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Wirtschaftsberatung eröffnet
Die Wirtschaftsberatung der Mitgliedsländer des RGW auf höchster 

Ebene hat am 12/Juni in Moskau begonnen. Die Beratung eröffnete mit 
einer Begrüßungsansprache der Generalsekretär des ZK der KPdSU und 
Vorsitzende des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR, K. U. 
Tschernenko.

An der Beratung nehmen die Delegationen d<r Volksrepublik Bulga­
rien, der Ungarischen Volksrepublik, der Sozialistischen Republik Viet­
nam, der Deutschen Demokratischen Republik, der Republik Kuba, der 
Mongolischen Volksrepublik, der Polnischen Volksrepublik, der Soziali­
stischen Republik Rumänien, der Union der Sozialistischen Sowjetrepu­
bliken und der Tschechoslowakischen Sozialistischen Republik teil.

Auf der Beratung werden die wichtigsten Fragen der wirtschaftlichen 
Entwicklung und Zusammenarbeit der Bruderländer erörtert.

Zu Beginn der Beratung ehrten ihre Teilnehmer das Andenken an 
die prominente Persönlichkeit der italienischen und inlcrnation llcn kom­
munistischen und Arbeiterbewegung, den Generalsekretär der Italieni­
schen Kommunistischen Partei Enrique Berlinguer.

(TASS)

Im Blickfeld: Futterbeschaffung

Einer der bestimmenden Zweige
erzielt Jahr- 

Leistungen 
-■ ■ Vcr-

Unser Sowchos 
aus, jahrein hohe ____
in der Produktion und lm 
kauf tierischer Erzeugnisse. Das 
wird gefördert durch die Stabi­
lität des VTehzüchterkollekUvs 
und den Wunsch jedes seiner 
Mitglieder, heute besser als 
gestern zu arbeiten. Ein sehr 
wichtiger Faktor ist auch die zu­
verlässige Futterbasis. In diesem 
Jahr Ist es vorgesehen, nicht we­
niger als 28 000 Tonnen Gärfut­
ter. 7 000 Tonnen Heu, 3 000 
Tonnen Welksilage und 600 Ton­
nen Vltamlngrünmehl zu be­
schaffen. Erstmalig sollen Futter­
rüben ängebaut werden.

Die Futterbeschaffer unseres 
Sowchos sind überzeugt, daß sie 
Ihre Pläne erfolgreich bewälti­
gen werden. Dem Futteranbau 
wird bei uns besondere Aufmerk­
samkeit geschenkt. Das ganze 
Futter für das Vieh bekommen 
wir ausschließlich von den Kul- 
turschlägcn. die mehrere tau­
send Jicktar Land einnehmen. 
Alleinxmlt einjährigen Gräsern 
bestellen wir Jährlich 2 450 
Hektar, und die mehrjährigen 
Gräser nehmen mehr als 5 000 
Hektar ein. Gerade nachdem 
man lm Sowchos daran gegangen 
war, die Futterschläge ernsthaft 
und planmäßig zu verbessern, 
kam auch die Möglichkeit auf. 
die Beschaffung der Planmengen 
von Heu und Welksilage zu ga­
rantieren.

In den letzten Jahren wurde 
in den Dokumenten und Beschlüs­
sen über die weitere Entwick­
lung der Viehzucht wiederholt

auf den unrationellen 
brauch des Getreldefutlers ... 
wiesen. Natürlich Ist cs leich­
ter, In die Futterkrippen fast 
reines Getreide zu schütten, als 
für eine reiche Auswahl gleich­
wertiger Futterkulturen zu sor­
gen. Unsere Futterbeschaffer be­
schäftigen sich gegenwärtig mit 
der Einführung von Legumino­
sen- und Halmfrüchtegemischen 
in die Saatfolge. Wurden vor 
drei bis vier Jahren auf dem 
Futterfeld des Sowchos vorwie­
gend Trespen und Shltnjak an­
gebaut. so werden sie gegenwär­
tig Immer mehr durch Esparset­
te. Steinklee, Erbsen. Wicken, 
Kolbenhirse und andere, mei­
stens gemischt, verdrängt, was 
nährstoffreiches Mischfutter er­
halten hilft.

Einen großen Anteil an der 
Futterbilanz haben auch die Si­
lokulturen. 3 000 Hektar werden 
Jährlich mit Mals und " 
blumcn bestellt. Statt, 
planten 90 Dezltonncn 
mais Je Hektar erntet 
Jährlich über 100 2....... .........
Das ermöglicht uns, ausreichend 
Saftfutter für den Winter zu be­
vorraten und das Vieh auch lm 
Sommer nachzufüttern. Weitge­
hende Entwicklung erfuhr bei 
uns in der letzten Zeit der Be­
wässerungsackerbau. Unser Sow­
chos Verfügt In dieser I...........
im Vergleich zu anderen 
wirtschaftsbetrieben 
ße Vorzüge: Ein Teil 
Ländereien Hegt am 
Staubeckens Werchnetobolskoje. 
Die bewässerten Futterschläge

Ver- 
ver-

Sonnén- 
der ge- 
Sllagc- 

man hier 
Dezitonnen.

Hinsicht 
i Land- 

Ober gro- 
unserer 

Ufer des

nehmen etwa 600 Hektar ein, es 
sind vorwiegend Gemische voh 
Körnerleguminosen. Die Briga­
de von Ramil Batalow berieselt 
die Flächen täglich mit sechs An­
lagen „Frcgat" und drei „Wol- 
shankas". Wir geizen auch mit 
Mineraldüngern für Futterschlä- 
ge nicht. Das wird es der Briga­
de ermöglichen, auf das gesteck­
te Ziel sicher hinzusteuern und 
auf Jedem Hektar 70 bis 80 Dc- 
zllonnen Heu zu machen.

Mit der Zelt wird diese Bri­
gade zum Hauptlieferanten von 
butter für die Viehzucht werden. 
Bis Ende des ~ .............
wird man bei uns ----------------
ha-Schlag für die Bewässerung 
einrichten und J.......* J'-
neuesten Anlagen ....... —
setzen. Solch eine Anlage kann 
die ganze Fläche in fünf bis 
sechs Tagen berieseln.

Wir beabsichtigen, den Hekt­
arertrag an Trockenfutter auf 
100 bis 110 Dezitonnen zu brin­
gen: somit werden wir von ei­
ner kleineren Fläche Jährlich 
ebensoviel Futter erhalten wie 
heute von dem mehrere tausend 
Hektar großen Feld.

Wir tun viel dafür, um die 
bei der Entwicklung der Futter­
produktion entstehenden Aufga­
ben zu lösen. Früher war die 
Saatgutbereltstellung Jedes Jahr 
ein schwieriges Problem für den 
Sowchos. Jetzt verfügen wir über 
eigene Saatbauflächen.

Friedrich GRETZ. 
Chefagronom im Thälmann- 
Sowchos
Gebiet Kustanal

Planjahrfünfts 
einen 1 000-

darauf die
..Kuban" eln-

Der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU und Vorsitzende des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR K. U. Tschernenko 
Ist am 17. Juni mit dem Gene­
ralsekretär des ZK der KPV Lc 
Duan und dem Mitglied des Po­
litbüros des ZK der KPV und 
Vorsitzenden des Mlnisterrals 
der SRV Pham. Van Dong zu­
sammengetroffen.

Hel dem Gespräch 
Informationsaustausch 
selproblemen 
Außenpolitik __ ___..............
und Vietnams statt. Bel der Ein­
schätzung der gegenwärtigen 
Lage in der Welt wurde volle 
Einmütigkeit zum Ausdruck ge­
bracht. Es wurde betont, daß 
eine Ursache für die gefährliche 
Entwicklung der Situation nach 
wie vor In der Politik der aggres­
sivsten Kräfte des Imperialismus, 
vor allem der USA und ihrer 
Handlanger besteht, die auf mi- 
lltärstrateglsche Überlegenheit 
über die sozialistischen Länder 
sowie darauf setzen, ihren Wil­
len anderen Staaten und Völkern 
aufzuzwingen.

fand ein 
____  zu Schlüs- 
der Innen- und 
der Sowjetunion

Die Gesprächspartner verur­
teilten die gefährlichen Pläne 
der USA und Ihrer Verbünde­
ten zur Militarisierung der aslall 
sehen Region und des Pazifik­
raums, zur Verwandlung dieses 
umfangreichen Gebiets in eine 
Arena politischer und militäri­
scher Konfrontation.

Die Sowjetunion und das sozia­
listische Vietnam treten für die 
Festigung des Friedens auf dem 
Asiatischen Kontinent, für die 
Regelung der Situation in Süd- 
ostaslen und dafür ein, daß diese 
Region zu einer Zone des Frie­
dens. der Stabilität und der gu­
ten Nachbarschaft wird. Sowjeti­
scherseits wurden die feindseli­
gen Aktionen der chinesischen 
Behörden gegen Vietnam sowie 
gegen Laos und Kampuchea ent­
schieden verurteilt. Die Selten 
bekräftigten ihr Streben nach 
Normalisierung der Beziehun­
gen zur Volksrepublik China, 
wobei sie unterstrichen, daß ein 
solcher Normallslerungsprozeß 
die Interessen von Drittländern

keinesfalls beeinträchtigen darf.
Während des Treffens wurden 

Fragen der allseitigen Zusam­
menarbeit zwischen den beiden 
Parteien und Staaten erörtert, 
die durch tiefes gegenseitiges 
Einvernehmen und das Interes­
se an den Erfolgen des anderen 
gekennzeichnet ist. Es wurde 
betont, daß die vertraglich ver­
ankerten sowjetisch-vietnamesi­
schen Beziehungen mit Jedem 
Jahr größere Dimensionen er­
reichen und zuverlässig der Lö­
sung der Aufgaben des kommu­
nistischen und sozialistischen 
Aufbaus, wie sie vom XXVI. 
Parteitag der KPdSU und vom 
V. Parteitag der KPV gestellt 
wurden, dienen. Sie sind ein 
wichtiger Faktor des Friedens 
und der Sicherheit auf dem asi­
atischen Kontinent.

Die Genossen Le Duan und 
Pham Van Dong erklärten, daß 
die KPV und das vietnamesische 
Volk den konsequenten Kurs 
der UdSSR, der auf Gewährlei­
stung allgemeiner Sicherheit und 
einer friedlichen Zukunft der

Menschheit gerichtet ist. voll 
und ganz billigen und unterstüt­
zen. Die vietnamesischen Füh­
rer dankten der KPdSU und der 
Sowjetrcglcrung lür die ' unei­
gennützige Hilfe bei der Lösung 
cer Aufgaben des sozialistischen 
Aufbaus und der Verteidigung 
der nationalen Souveränität der 
SRV.

Sowjetischerseits wurde be­
tont. daß die internationale So­
lidarität mit dem vietnamesischen 
Volk, das den Sozialismus auf­
baut, sowie die allseitige Unter­
stützung des brüderlich verbun­
denen Vietnam ein unveränderli­
cher Kurs der KPdSU und des 
Sowjetstaates ist.

Das Treffen verlief in einer 
herzlichen und kameradschaft­
lichen Atmosphäre.

Dem Treffen wohnten bei: So­
wjetischerseits — der Referent 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU W. W. Scharapow; viet- 
nameslscherselts — der Refe­
rent des Generalsekretärs des 
ZK der KPV Dong Ngac.

(TASS)

Voller 
Kräfteeinsatz

Die Werktätigen des Rayons 
Pachtaaral haben bei der Heube­
schallung bereits bedeutende Er­
folge erzielt: Schon Ende Mal 
haben sie die Erfüllung des Jah­
resplans zu 45 Prozent gemeldet, 
was 21 000 Tonnen Râuhfutter 
ausmacht.

Das Büro des Gebietspartel- 
komftees von Tschlmkcnt. das 
Vo'lzugskomltee des Gebietsso­
wjets der Volksdeputierten, das 
Präsidium des Gebietsgewerk­
schaftsrats und das Büro des 
Gebietskomsomolkomitees hat 
den Werktätigen des Rayons 
Pachtaaral gemäß den Ergebnis­
sen des sozialistischen Wettbe­
werbs die Rote Wanderfahne des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans, des Ministerrats 
der Kasachischen SSR, des Re- 
publlkgewerkschaftsrats und des 
ZK des Komsomol ----- •—*—
sowie die zweite 
verliehen.

Bel der Heuernte hat hier das 
Kollektiv des Sowchos ..Pach- 
taaral" die besten Resultate er­
zielt. Die Werktätigen des Sow­
chos bringen 218 Dezitonnen 
Heu je Hektar ein statt der ge­
planten 120 Dezitonnen. In die­
sem Jahr wollen sie die Luzerne 
fünfmal mähen. Bel der Heuwer­
bung sind die Mechanisatoren 
M. Shorajew, A. Schneidmüller 
und Ch. Grlgorladl die besten.

Viktoria KODER 
Gebiet Tschlmkent

Kasachstans 
Geldprämie

Die Initiative der Tschimkenter Viehzüchter, einen sicheren Futtervor- 
rat anzulegen, hat in den Agrarbetrieben des Gebiets Karaganda Unter­
stützung gefunden. Unter denen, die die diesjährige Landwirtschaf tskam- 
pagne als erste begannen, sind die Fcldbauern aus dem Rayon Nurinski. 
Nach dem Abschluß der Getreideaussaat haben die Mechanisatoren die 
Technik auf Hcuschläge übergeführt.

Das größte Futterfeld im Sowchos „Tschcrnigowski" hat die Brigade 
Nr. 2, geleitet von Alexander Böse. Dieses Kollektiv kämpft seit den 
ersten Tagen der Heumahd um eine hohe Qualität des zu bevorratenden 
Futters. Unter den Schrittmachern des sozialistischen Wettbewerbs sind 
die Mechanisatoren Shambek Koshantajew und Unirbek Nasymbekow.

Unsere Bilder: Agronom des Sowchos „Tschernigowski" Gennadi 
Deschko und Brigadier Alexander Böse; Heubejörderung vom Feld.

Fotos: Viktor Krieger

TSCH1MKENT. Auf den na 
türllchen Heuscblägen des Ray­
ons Sary-Agatsch hat man mit 
der Futterbeschaffung begonnen. 
Die Kollektive der Sowchose 
„Syrdarjlnski", ..Alimtauski", 
,,Darbasa" und „Thälmann" sind 
mit der Heuerntetechnik auf die 
Wiesen gezogen. Es sind bereits 
70 Mähmaschinen. Dutzende 
Schoberset z e r. Rechen. 50 
Schlcpperanhängewagen und an­
dere Technik im Einsatz. Den 
Futterbeschaffern des Rayons 
steht diesmal bevor, auf 50 000 
Hektar Trockenland Gräser und 
auf 20 000 Hektar Luzerne zu 
mähen sowie 105 000 Tonnen 
Grobfutter für das gesellschafts­
eigene Vieh zu-beschallen.

SEMIPALATINSK. Die Mais 
zücbtergruppen von A. Ischtem- 
bajew und M. Sersekenow aus 
dem Tschapajew-Kolchos haben, 
im auftraglosen Verfahren ar­
beitend. je 200 Hektar Bewässe­
rungsland bebaut. Der Boden 
erhielt einen guten Schuß Feuch­
tigkeit. natürliche und Mineral­
dünger. Vor der Aussaat wurden 
die Plantagen, wiederholt bear­
beitet. Gemäß den technologi­
schen Karten wurden auf den 
Feldern alle agrotechnischen 
Maßnahmen durchgeführt. Nach 
der Aussaat wird man die Zwi­
schenreihen mit Grubbern bear­
beiten. Die Mechanisatoren wol­
len die Plantagen nicht weniger 
als dreimal berieseln und 350 
Dezitonnen Grünmasse je Hektar 
ernten.

KARAGANDA. Eine freudige 
Nachricht kam in das Kollektiv 
der Bauleute der Grubenbauver­
waltung Nr. 9. Trust „Karagan- 
dauglestrol": Laut Ergebnissen 
des sozialistischen Unionswettbe­
werbs hat es den 1. Platz belegt. 
Für die hohen Arbeitsleistungen 
ist die Verwaltung auch In die 
Ehrentafel der Stadt eingetragen 
worden. Das Kollektiv hat die 
Planaufgaben In der Arbeitspro­
duktivität und lm Umfang von 
Bau- und Montagearbeltcn über­
boten. Wie geplant. Ist die Lei­
stung pro Arbeiter um 1 Prozent 
gestiegen. Die besten Kennzif­
fern hat die Brigade der Mau- 
•er und Montagearbeiter von G. 
Wunsch aufzuweisen.

Das Zentralkoml t e e der 
KPdSU hat die Delegation der 
Union der Sozialistischen So­
wjetrepubliken zur Wirtschafts­
konferenz der RGW-Staaten auf 
höchster Ebene bestätigt. Zur 
Delegation gehören: der Gene­
ralsekretär des ZK der KPdSU 
und Vorsitzende des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
K. U. Tschernenko (Delegations­
leiter), das Mitglied des Politbü­
ros des ZK der KPdSU und Vor­
sitzender des Ministerrats der 
UdSSR N. A. Tichonow, das Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Sekretär des ZK der 
KPdSU M.‘ S.‘Gorbatschow, das 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU. Erster Stellvertre­
tender Vorsitzender des Minister­
rates der UdSSR und Außenmi­
nister der UdSSR A. A. Gromy­
ko, das Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU und Sekre­
tär des ZK der KPdSU G. W. 
Romanow, das Mitglied des Po­
litbüros des ZK der KPdSU und 
Verteidlgungsm In ist e r der 
UdSSR D. F. Ustinow, der Kan­
didat des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Sekretär des ZK der 
KPdSU W. I. Dolgich. der Sekre­
tär des ZK der KPdSU K. V. 
Russakow, der Sekretär des ZK 
der KPdSU N. I. Ryshkow, der 
Stellvertretende Vorsitzende des 
Ministerrats der UdSSR und Vor­

sitzende des Staatlichen Planko­
mitees der UdSSR N. K. Baiba­
kow, der Stellvertretende Vor­
sitzende des Ministerrats der 
UdSSR N., W. Talysin.

A

In Moskau trafen zur Wirt­
schaftskonferenz der RGW-Staa­
ten auf höchster Ebene folgen­
de Delegationen ein:

der Volksrepublik Bulgarien 
unter Leitung des Generalsekre­
tärs des ZK der BKP und Vorsit­
zenden des Staatsrats der VR 
Bulgarien T. Shiwkow;

der Ungarischen Volksre­
publik unter Leistung des Ersten 
Sekretärs des ZK der USAP 
J. Kadar:

der Sozialistischen. Republik 
Vietnam, geleitet vom General­
sekretär des ZK der KPV Le 
Duân;

der Deutschen Demokratischen 
Republik, geleitet vom General­
sekretär des ZK der SED und 
Vorsitzenden des Staatsrats der 
DDR E. Honecker:

der Republik Kuba. geleitet 
vom Mitglied des Politbüros des 
ZK der KP Kubas und Stellver­
tretenden Vorsitzenden des 
Staatsrats und des Ministerrats 
der Republik Kuba und vom stän­
digen Vertreter Kubas lm RGW 
C. R. Rodriquez;

der Mongolischen Volksre­
publik unter Leitung des Ge­
neralsekretärs des ZK der MRVP 
und des Vorsitzenden des Gro­
ßen Volkshurals der MVR J. Ze- 
denbal;

der Volksrepublik Polen un­
ter Leitung des Ersten Sekretärs 
des ZK der PVAP und des Vor­
sitzenden des Ministerrats der 
VR Polen W. Jaruzelski:

der Sozialistischen Republik 
Rumänien, geleitet vom Gene­
ralsekretär der RKP und Prä­
sidenten der SRR N. Ceauscscu;

der Tschechoslowakischen So­
zialistischen Republik, geleitet 
vom Generalsekretär des ZK der 
KPTsch und Präsidenten der 
CSSR G. Husak.

Die Delegationen wurden emp­
fangen von den Mitgliedern des 
Politbüros des ZK der KPdSU 
G. A. Alijew, W. I. Worotnikow. 
M. S. Gorbatschow. V. W. Gri­
schin. A. A. Gromyko. G. W. 
Romanow. M. S. Soiomenzew 
und D. F. Ustinow, den Kandi­
daten des Politbüros des ZK der 
KPdSU P. N. Demitschew, W. I.’ 
Dolgich, W. W. Kusnezow, B. N. 
Ponoinarojw und V. M. Tscheb- 
rikow. den Sekretären des ZK 
der KPdSU I.-W. Kapitonow. 
J. K. Ligatschow, K. V. Russa­
kow. N. I. Ryshkow und anderen, 
offiziellen Persönlichkeiten.

(TASS)
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Ausreichend Grünfutter sichern

Fahrt frei!
Die Sandbank Kuljubal am 

Oberlauf des Irtysch ist aus den 
Navigationskarten gestrichen wor­
den. Sie wird Jetzt den Binnen­
schiffern. die sich auf die Be­
förderung von Getreide der neuen 

. Ernte aus den Ostgebieten der 
Republik vorbereiten, nicht mehr 
zu schaffen machen. Weniger als 
einen Monat brauchten drei 
Schwimmbaggerbesatzungen, um 
den Grund des Flußes auf der 
1 Kilometer langen Strecke zu

vertiefen. An der Säuberung 
des Flußbettes arbeitete man Tag 
und Nacht. Das überaus feste 
Felsgestein wurde durch Spezial­
technik und Sprengungen zer­
stört. Die vom Flußgrund geför­
derten 200 000 Kubikmeter 
Schotter gingen an die Betriebe 
der Baustoffindustrie.

Die Einrichter der Wasserstra­
ßen lm Gebiet Semlpalatinsk be­
gannen die diesjährige Naviga­
tion erfolgreich. In kurzer Frist

beseitigten sie die Sandbänke 
ShanasemeJ und Stckljanski; die 
Sandbank Katschlry, die die 
Fahrt der Schleppzüge an die Ge­
treideannahmesteilen von Pawic- 
oar und Semlpalatlnsk erschwert, 
wird ebenfalls erstürmt. Hier sol­
le:. über 20 000 Kubikmeter 
Grund gehoben werden.

Reibungslos funktionieren die 
leistungsstarken Schwimmbagger 
auf der Hauptwasserader Kasach­
stans. Ihre Besatzungen haben be­
schlossen. eine freie Fahrt größe­
ren Schiffen mit dem Erntegut 
von 1984 zu gewährleisten.

(KasTAG)

^PPulsschlaq unserer Heimat Turkmenische SSR-----------

RSFSR Ukrainische SSR Tadshikische SSR
Kurz vor
Inbetriebnahme

Aus Leichtbeton

Die Ackerbauern des Kolchos 
..Trudowlk" beschleunigen das 
Tempo der Futterbercltstellung 
für gesellschaftselgene Tiere. 
Als erste-begannen damit die 
Arbeiter der Abteilung für Pro­
duktion von Vltamlngrünmehl, 
geleitet von Leonld Schwarz. Im 
Kolchos werden täglich bis 20 
Tonnen wertvollen Futters er­
zeugt. Dessen hohen Nährwert 
sichern Woldemar Zimmermann. 
Robert Spomer. die Mechanisato­
ren Johann Klass, Ablal Kusbc-

kow und andere Futterbereiter.
Auch andere Kollektive ha­

ben Ihre Landmaschinen aufs 
Grünland gebracht. In hohem 
Tempo wird die Luzerne von der . 
aade Adolf Keßler gemäht. I 

Kraus. Heinrich Weber. 
Peter Fuhr und Pjotr Gorlow 
überbieten hier stets Ihr Tages­
soll. Sie legen die Luzerne in 
Schwaden und zerkleinern sie 
danach. Die Fahrer Nikolai Mlr- 
llnow und Robert Kähm beför-

dem 23 bis 28 Tonnen dieser 
Masse je Schicht.

Täglich werden
2 500 bis 3 000

lm Kolchos 
------- — — Dezitonnen 
Luzernegrünmasse siliert, insge­
samt haben die Futterbereiter 
10 000 Dezitonnen elnzusHleren. 
Zu diesem Zweck haben sie sich 
verpflichtet, drei Heuerträge in 
einer Saison zu erzielen.

Heinrich ENNS

Gebiet Dshambul

Der Autokran hob leicht eine 
riesige Slahlbetonplatte. In nur 
wenigen Minuten haben die Elek­
troschweißer einen Teil des La­
gerdaches montiert.

Der Schnellmontage liegt der 
originelle Entwurf der Wissen­
schaftler aus Moskau. Odessa und 
Tula zugrunde, die leichte Stahl­
betondecken erfunden hatten. Rea­
lisiert wurde er vom Kollektiv 
des Rjasaner Trustes „Shelesobe- 
ton". Die Platten sind nur drei 
bis vier Zentimeter stark, dabei 
aber haltbar und elastisch.

Aus solchen Konstruktionen 
lassen sich leicht Typenlager 
montieren. Das erste Lager mit 
einer Flüche von 500 Quadrat­
meter wurde auf einem Betriebs­
gelände lm Trust „Shelesobetort" 
errichtet. Dio Komplexbrigade 
montierte es In einigen Arbeits­
schichten. Im Tschapajew-Kol- 
chos, Rayon Rjasan, will man die 
neuen Platten beim Bau einer 
Kartoffelsortlerstelle verwenden. 
Leichtkonstruktionen sollen im 
Rjasaner Werk für Stahlbeton­
konstruktionen Nr. 3 hergestellt 
werden. Hier begann die Errich­
tung einer Sonderhalle.

Reines Wasser 
im Hafen

Bandförderer 
bewähren sich gut

der 
ein

Im Hafen von Odessa Ist 
Verunreinigung des Meeres — 
zuverlässiger Riegel vorgescho­
ben worden. ‘
Jetzt die am _______ _______
größte Anlage für Reinigung von 
Ballastwasser. das aus den 
Schiffsölbunkern vor Ihrer Auf­
füllung mit Erdölprodukten aus­
gepumpt wird.

Zum neuen Komplex gehört 
das System von Umpumpvorrlch- 
tungen und leistungsstarken Klär­
anlagen.

Die Anlage, die Ins Meer rei­
nes Wasser zurückleitet, ergänzt 
bedeutend die Flottille der Na­
turschutzschiffe. die In den Was 
serßäthén der Häfen Schutt und 
verschiedene Abfälle aufsam 
mein.

Dank diesen und vielen ande­
ren Maßnahmen hat sich der Ge 
halt von Erdölprodukten In den 
Gewässern der Odessaer Bucht 
lm letzten Jahrfünft auf ein Zehn­
tel verringert. Dank der Inbe­
triebnahme der Kläranlage kön­
nen Jährlich Tausende Tonnen 
Erdölprodukte verwertet werden.

Hier funktioniert 
Schwarzen Meer

Auf dem Platz des Wasser­
kraftwerks Rogun. das am 
Wachsch errichtet wird, begann 
die Montage des Förderbands.

Den GebirgsQuß wird der 
weltgrößte Schüttdamm absperren 
— seine Krone soll 335 Meter 
hoch sein. In diese hydrotechni­
sche Anlage müssen 70 Millionen 
Kubikmeter Kies. Lehm und Ge­
röll gebettet werden. Wie sollte 
man sie zum Damm schnell be­
fördern? Denn für Großraumkip­
per sind Ja Dauerstraßen nötig, 
dessen Bau lm Gebirge kompll 
ziert, langwierig und teuer Ist. 
Die Projektanten des Wasserbau­
komplexes schlugen vor. einen 
Bandförderer einzusetzen, der 
das Kleskombinat, dessen 
abgeschlossen wird, mit 
Damm verbinden soll. Solch ein 
Bandförderer wurde sehr effek­
tiv lm Nurek-Wasserkraftwerk 
„L. I. Breshnew" eingesetzt. Der 
erste davon ist über zehn Kilo­
meter lang. Am Bauobjekt wird 
es mehrere solcher Förderer ge­
ben.

In ihre Schlußetappe trat die 
Errichtung des-ersten Anlauf­
komplexes der Stickstoffdünger­
fabrik unweit von Mary. Es wur­
den die Akten der Arbeiterkom- 
mlsslonen über die Betriebsbe­
reitschaft fast der Hälfte der Ob­
jekte unterzeichnet. Ende Juni 
soll der Komplex mit einer Jah­
reskapazität von 765 000 Ton­
nen seiner Bestimmung überge­
ben werden. Als Rohstoff für 
die Produktion wird das Erdgas 
der Lagerstätten lm Süden der 
Republik dienen.

Groß ist das Territorium 
wichtigsten Bauvorhabens 

^.Turkmenien. Mehr als 40 Hektar 
der ehemaligen Wüste sind be­
reits als Straßen asphaltiert und 
bqtonlert und liegen unter den 
mehrgeschossigen Gebäuden der 
Produktionsanlagen. - Etwa 150 
Objekte gehören zum Anlauf­
komplex. Daher spielen die gut 
abgestlmmtcn Aktionen Dutzen- 
der Organisationen sowie die 
rechtzeitige Versorgung des Bau­
platzes mit Arbeitskräften, Tech- . 
nlk. Materialien u. a. eine be ' 
sondere Rolle. |

des 
in
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Schlüsselproblem: Lebensmittelprogramm

Aktionsbereich
Das Gebiet Kustanai Ist eine der qröfiten Regionen unserer Republik, 

o*s eine Menge von Getreide, Fleisch, Milch und anderen Aqrarerzeuqms- 
•en produzier«. Entsprechend groß ist auch seine Rollo bei der Verwirkli­
chung des Lebensmittelproqramms des Landes. . _________

Unser Korrespondent Johann MOOR bat Machtal SAGDIJEW, Vorsit­
zenden des Kustanaier Gebietsvollzuqskomltees, über den Beltraq der 
bowlets der Volksdcputierteh zur Reallslerunq der Beschlüsse des Mai- 
pienums < 1982) des ZK der KPdSU zu erzählen. Nachstehend brinqen wir 
das Interview mit Ihm.

Bekanntlich Ist die Getreldepro- 
duktlon der führende Zweiq In oer 
Landwirtschaft des Gebiets. Wie 
waren die drei verflossenen Jahre 
des elften Planjahrfünfts für seine 
Ackerbauern?

Die Hauptaufmerksamkelt der 
örtlichen Sowjets der Volksdepu- 
tlcrten war In dieser Periode In 
der Landwirtschaft auf die Rea­
lisierung des I^bensmlttelpro- 
gramms. die Vergrößerung der 
Produktion und der Erfassung al­
ler Arten von Agrarerzeugnissen 
und auf die Verbesserung ihrer 
Qualität konzentriert. Unser 
Hauptanliegen ist nach wie vor 
die größtmögliche Steigerung der 
Getreideerträge, denn davon 
hängen die Erfolge nicht nur Im 
Ackerbau, sondern auch in der 
Viehwirtschaft ab.

Die drei verflossenen Jahre 
des laufenden Planjahrfünfts 
waren für die Ackersleute alles 
andere als leicht. Noch nie hat­
ten wir solch eine andauernde 
Dürre. Trotz alledem begingen 
die Kustanaier das 30jährige 
Jubiläum der Neulanderschlie­
ßung mit erfreulichen Resulta­
ten. Die Jahresdurchschnittslle- 
ferung von Getreide an den Staat 
belief sich auf rund 207 Millio­
nen Pud Korn, was bedeutend 
mehr als planmäßig Ist. Den größ­
ten Beltrae zur Getreidelieferung 
leisteten die Werktätigen des 
Sowchos „N. G. Koslow", die In 
diesem Zeitraum über 14 Millio­
nen Pud hochwertiges Getreide 
In die Speicher der Heimat ein­
schütteten. Führend im soziali­
stischen Wettbewerb sind auch 
die Agrarbetriebe „Lomonos­
sow". „L. I. Rreshnew". ..Ku­
schmur u n s k 1", ..Dljewskl", 
..Nekrassow", ,,Put k Kommu-
nlsmu".

Eine besondere Sorqe traqen die 
Partei- und die Sowfetorqane um 
die weitere Entwicklunq der Vleh- 
wirtscnaft, um die VerqrSBerunq

Wichtigster Punkt 
der Tagesordnung

Die Brlqademethode der Arbeltsorqanitatlon qreift unter anderem auch 
In der Landwirtschart immer weiter um sich. Besonders qute Resultate ver­
zeichnen in dieser Hinsicht die VlehzücHterkollektive. Gut anqeschrle- 
ben Ist die fortschrittliche Methode derArbeitsorqanisatlon auch im Ge­
biet Taldy-Kurqan. Hier erweist sie sich als ein mächtlqer Stimulus bei 
der Intensivierunq der Fleisch, und Milchproduktion. Besonders qute 
Resultate sind in der Geflüqelzucht erzielt worden.

Allein Im vorlqen Jahr hat sich die Zahl der Brlqaden, die nach ein­
heitlichem Auftraq arbeiten, um weitere 30 Prozent verqröBorL

Noch vor wenigen Jahren war 
die Entenfarm im KrupskaJa- 
Sowchos ein zurückgebliebener 
Betrieb. Jahraus, Jahrein brach­
te sie Verluste anstatt Gewinn, 
manchmal überstiegen sie hun­
derttausend Rubel. Dürfte man 
sich in einem so hochrentablen 
Agrarbetrieb wie diesem mit 
solchen Mißständen abfinden? 
Die Fachleute des Sowchos wa­
ren der Meinung, daß es vor al­
lem von der Arbeitsorganisa­
tion abhänge. Die Produktions­
umfänge der Farm vergrößer­
ten sich von Jahr zu Jahr — 
seit Inbetriebnahme der Farm 
hatten sie sich ums Dreifache 
vergrößert. Fragen wir aber: 
Worauf basierte die Produktions­
steigerung? Vor allem auf der 
Einführung neuer Produktions­
kapazitäten, während die wich­
tigsten Kennziffern — so die 
Rückgabe der Investitionen und 
die Produktionsselbstkosten — 
viel zu wünschen übrig ließen.

Man mußte zu effektiven Wirt­
schaftsmethoden greifen, das 
war klar. Laut Ermittlungen der 
Betriebsökonomen gab es alle 
Möglichkeiten, um die Produkti­
on von Dlätflelsch dreifach zu 
vergrößern. Dafür mußten aber 
gute Bedingungen für die Ge­
flügelzüchter geschafft werden, 
damit sie die inneren Produk­
tionsreserven nutzen konnten. Wie 
die Erfahrungen der Ackerbau­
ern bewiesen, war der einheitli­
che Brigadeauftrag die optimale 
Variante. Ob es sich lohnte, die­
se Neueinführung auch In der 
Entenfarm einzusetzen? Man 
wußte Ja, daß es stets viel Mühe 
kostete, diese Methode in die 
Praxis einzuführen — zu groß 
war der Hang der Sowchosar- 
beiter zur alten, traditionellen 
Arbeitsweise.

Aber die Sowchosdlrektion 
vermochte es, die Geflügelzüch­
ter von der Notwendigkeit und 
Zweckmäßigkeit des Unterneh­
mens zu überzeugen. Ein leiden­
schaftlicher Verfechter des Un­
ternehmens war auch der Farm­
leiter Balthasar Beller, der an 
der Steigerung der Effektivität 
der Geflügelzucht höchst Interes­
siert war.

Am Ende wurde das Kollektiv 
der Entenfarm auf wirtschaftli­
che Rechnungsführung überführt. 
Jede Arbeitsgruppe erhielt kon­
krete Normen lm Arbeltslohn- 
sowle Materialverbrauch. man 
berechnete genau den Bedarf an 
Futter, Kraftstrom, Transport­
mitteln usw. Die I^ösung dieser 
Fragen lag In der Kompetenz des 
neugegründeten Brigaderates.

„Klar, die Sachlage In der 
Farm hat sich nicht über Nacht 

I verbessert", so der Farmarbei­
ter Alexander Kolodko. „Die 

I ersten Wochen und Monate wa- 
' ren eine harte Zelt der psychl- 
| sehen Umstellung: Man mußte 
, sich an die neue Arbeitsweise 
gewöhnen. Aber schon bald da­

der Produktion und der Erfaeeunq 
tieriicher Erzeuqnliie. Wae haben 
das Gebletsvollluqskomltee und die 
örtlichen Sowlets In dieser Rich- 
tunq qelelstet?

An dieser entscheidenden 
Front vollzogen sich In der letz­
ten Zelt merkliche Wandlungen. 
Die Zahl der Rinder stieg um 
8 Prozent, d. h. um 90 000 Tie­
re. Fast Jeder Agrarbetrieb hat 
gegenwärtig rund 400 Rinder. 
Bedeutend vergrößerte sich die 
Zahl der Schafe, Pferde und des 
Geflügels. Die Durchschnittser­
fassung von Fleisch wuchs Im 
Vergleich zum zehnten Planjahr­
fünft um 24, von Milch — um 
12, von Eiern — um 18 und der 
Wolle — um 17 Prozent. Auch 
die qualitativen Kennziffern 
wurden etwas verbessert. Als Er­
gebnis wurden die Planaufga­
ben der drei Jahre im Verkauf 
aller Arten der tierischen Er­
zeugnisse erfolgreich bewältigt. 
Allein der Geldzuschlag für die 
hohe Qualität der realisierten 
Fleisch- und Milchproduktion 
betrug rund 168 Millionen Rubel.

Ober diese Leistungen spre­
chend. möchte Ich Jedoch mit be­
sonderem Nachdruck sagen, daß 
die örtlichen Sowjets ihr Haupt­
augenmerk auf die nicht erschlos­
senen Reserven lenken. Gerade 
diese Erschließung wird uns er­
möglichen. die Viehwirtschaft lm 
weiteren Intensiver zu betreiben. 
In manchen Rayons werden die 
Tiere nicht gut genug gemästet, 
die Masttechnologie Ist hier auf 
einem niedrigen Niveau. Nicht al­
lerorts werden die Möglichkeiten 
der Vergrößerung der Herde ge­
nutzt, um die Fleischproduktion 
weiter zu steigern. In den zwei 
verbliebenen Jahren des laufen­
den Planjahrfünfts müssen wir 
den Schweinebestand im Gemein­
schaftssektor um das Doppelte 
vergrößern. Das werden wir 
durch die Wiederherstellung der 

nach konnten wir bestimmte 
Verbesserungen feststellen. Das 
geschah gleich nachdem die Bri­
gaden mit der prinzipiellen Ein­
schätzung von jedermanns Bei­
trag zur Realisierung des Pro­
duktionsprogramms begon n c n 
hatten. Dementsprechend wurde 
auch die Lohnverteilung ver­
ändert. Die Arbeiter hatten sich 
sehr bald überzeugt: Der Koeffi­
zient der persönlichen Arbeits­
leistung war eine ernste und 
großartige Sache. Natürlich sti­
mulierte das Jeden von uns, man 
gab sich Mühe, artverwandte Be­
rufe zu meistern, möglichst 
mehr Arbeitsvorgänge mit eige­
nen Kräften auszuführen."

Gegenseitige Verantwortung 
und erstarkte Partnerschaft — 
das ist wohl das Wichtigste, was 
heute die Arbeit der Geflügel­
züchter lm Krupskaja-Sowchos 
charakterisiert. Auf dieser 
Grundlage haben sich an allen 
Produktionsabschnitten qualitati­
ve Veränderungen vollz-ogen. 
Nehmen wir als Beispiel die Le­
gehalle. Früher galt hier nur ei­
ne einzige Formel: Mehr Enten 
elerl Heute denkt man aber vor 
allem an die Qualität 
und was die kooperierenden 
Brigaden aus der Kückenabtel 
lung dazu sagen werden. Gro­
ße Anforderungen stellt die neue 
Form der Arbeitsorganisation 
auch an die Futterzubereitungs­
brigaden.

„Im I^iufe des ganzen Jahres 
werden unsere Brigaden sozu­
sagen auf Vorschuß entlohnt," 
erzählt der Arbeiter Altschln 
Radtke. „Der Lohnvorschuß wird 
gemäß dem Koeffizienten der 
Arbeitsbetelllgung verteilt. Und 
nach Jahresablauf bekommen wir 
dann den Zuschlag für die Quali­
tät und Menge der gelieferten 
Produktion. Natürlich spornt das 
alle Abschnittskollektive an, ein 
optimales Endresultat zu erzie­
len.“

Die neue Methode der Arbeits­
organisation erforderte einen 
konzentrierten Kräfteeinsatz al­
ler Brigademitglieder, was sei­
nerseits das ökonomische Den­
ken und Handeln der Geflügel­
züchter stimulierte. Resultat: 
Bereits im ersten Jahr nach der 
Einführung des Brigadeauftrags 
war die Arbeitsproduktivität In 
der Entenfarm um 20 Prozent 
angewachsen. Die Geflügelzüch­
ter buchten etwa 500 000 Rubel 
Reingewinn.

„Heute wird die Vervoll­
kommnung der Produktionsbezle 
hungen fortgesetzt", erzählt Bal­
thasar Beller. „Es gibt noch 
viele Probleme, viele Fragen, die 
Ihrer Lösung harren. Aber wir 
kennen genau unser Ziel und 
die Richtung, in der wir arbei­
ten müssen."

Jürgen WITTE, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

der Deputierten
Schweinefarmen In den Agrar- 
betrlcbe'n der Rayons FJodorow- 
ka, Komsomol??.. Lcnlnskoje, Bo­
rowskoi und Ordshonlkldse tun. 
All diese Maßnahmen werden die 
Flclschbllanz des Gebiets we­
sentlich ergänzen.

Und wieviel Milch verlieren 
wir Jährlich wegen der unter­
schiedlichen Tierzuchtleistungen! 
Alewtlna Kusmina, Held der So­
zialistischen Arbeit, erhält über 
5 000 Kilogramm Milch pro Kuh 
und Jahr, Ihre Kolleginnen aus 
demselben Sowchos „Krasnopar- 
tlsanskl" melken aber zweimal 
weniger. Wovon zeugt das? Vor 
allem davon, daß wir nicht Im­
mer. gebührend für die Produk- 
tlons- und Arbeitsdisziplin sor­
gen, daß wir dm fo’-mchrlttllchen 

’-fahrungen sehr schüchtern an­
wenden.

Natürlich sind hier nicht alle 
Faktoren genannt, die In man­
chen Farmen hinderlich sind. Das 
Hauptanliegen der örtlichen So­
wjets Ist es, die Situation Im 
komplizierten, aber sehr wichti­
gen Zweig, wie es die .Viehwirt­
schaft Ist, größtmöglich und 
schnell zu verbessern.

Offenbar ipielt der Ankauf der 
tierischen Erzeuqnisse bei der Be­
völkerung eine bedeutende Rölie 
in der Erfassunq von Fleisch und 
Milch Im Gebiet. Stimmt das?

Gewiß. Die Vollzugskomitees 
der Rayon- und Dorfsowjets ha­
ben auf dem Gebiet der Erfas­
sung von Milch und Fleisch aus 
den Hauswirtschaften eine um­
fangreiche Arbeit durchgeführt. 
Es sind 370 000 Dezitonnen 
Milch und 142 000 Dez.itonnen 
Fleisch angekauft worden — be­
deutend mehr als planmäßig. 
Auch die Konsumgenossenschaft 
hat den Aufkauf von Wolle und 
Eiern bei der Bevölkerung orga­
nisiert und auf hohem Nlvequ 
durchgeführt.

Um die Lebensmittelressourcen 
zu vergrößern, schenkt man auch In 
diesem Jahr der Entwicklung der 
persönlichen Hauswirtschaften 
der Werktätigen viel Aufmerk 
samkelt. Es Ist vorgesehen, min­
destens 50 000 Ferkel und 
3 600 000 Stück Junggeflügel an 

ihn geht
Ein jeder Dorfbewohner kann 

Ihnen das Haus zeigen. In dem 
die Familie Schmidt wohnt. Es 
befindet sich In der Hauptstraße 
und gleicht mit seinem Asbest­
schieferdach und dem Vorgarten 
vielen anderen. Aber den Haus­
herrn werden Sie hier kaum an- 
trelfen. Friedrich Schmidt hat, 
trotz des hohes Alters, von früh 
bis spät vollauf zu tun. Das ge­
ruhsame Rentnerleben Ist nicht 
für Ihn. Da tut er sein 
Bestes lm Viehwirtschaftskom­
plex. leitet eine Reparaturbri­
gade. Ist Mitglied des Partelko­
mitees lm Sowchos und Polltln- 
formator in der Farm.

Die Schmidts genießen bei 
den Landsleuten Respekt. Fried­
rich und Maria haben sechs Kin­
der großgezogen, und alle sind 
tüchtige Arbeiter In eigenem 
Agrarbetrieb.

„Der Fleiß steckt den Schmidts 
1m Blut. Aut solche Menschen Ist 
Immer und In allem Verlaß", 
meint der Sowchosdlrektor Alex­
ander Bauer.

1954 kamen Friedrich und 
Maria In das Neulanddorf Kala- 
tschl und haben hier Wurzeln 
geschlagen. Friedrich. ein vor­
trefflicher Schmied, fertigte ge­
schickt die kompliziertesten Bau­
gruppen für Landwirtschaftsma­
schinen. Marta war In einer Bau­
brigade tätig.

15 Jahre war Friedrich Sow- 
chosschmled und brachte auch ei­
nigen Burschen sein Können bei, 
als man Ihm vorschlug, das Amt 
des Mechanikers In der Viehwirt­
schaft zu bekleiden. Die Farmen 
wurden immer mehr mechanisiert, 
und man brauchte dort einen 
sachkundigen Spezialisten. Die 
Ixdtung und das Partelkomitee 
des Agrarbetriebs entschieden 
sich für Friedrich Schmidt, da er 
ein aktiver Kommunist war und 
sich gut In verschiedenen Mecha­
nismen auskannte.

Der neue Mechaniker nahm 
sich alle Sorgen der Viehzüchter 
zu Herzen, erwirkte die Mecha­
nisierung der schweren Arbeits­
prozesse, beteiligte sich an der 
I.ösung aller Probleme auf dem 
Gebiet der Viehwirtschaft. „Es 
Ist eben sein Charakterzug: alles 
geht Ihn an", sagte die Neuland- 
erschlleßerln Tatjana Malowa.

Bald wurde lm Sowchos ein 
.Milchkomplex errichtet. und 
t'rledrlch Schmidt trat an seine 
Spitze. Viel Kraftaufwand und In­
itiative kostete cs Ihn, ehe der 
Milchkomplex rentabel wurde, 
lrn vergangenen Jahr hat der

die Bevölkerung zu verkaufen. 
Eine weitere Entwicklung wer­
den die Nebenwirtschaften der 
Betriebe, Organisationen und An­
stalten erfahren. Sie werden 
einen spürsamen Beitrag zur 
Realisierung des Lebensmittel­
programms leisten, wobei sie 
viel wertvolle Produkte für den 
Bedarf der Bevölkerung des Ge­
biets liefern werden.

Dor-Generalsekretär des ZK der 
KPdSU, Genosse K, U. Tschernenko. 
unterstrich In seiner Ansprache auf 
der wirtschaftlichen Unionsberatung 
über Probleme des Agrar-Indu­
strie-Komplexes, daß „unsere Par­
tei die Sorqe um die Entwicklunq 
der Landwirtschaft nicht nur als 
eine wirtschaftliche, sondern auch 
als eine erstrangige sozialpolitische 
Aufgabe wertet." Das heißt, daß ne- 
non den Produktionsaufgaben aucn 
die sozialen, kulturellen und All­
tagsprobleme gelöst werden müs­
sen. Was Ist In dieser Hinsicht im 
uebiet Kustanai schon getan wor­
den?

Vor allem möchte Ich ein paar 
Worte vom Bauwesen sagen, oh­
ne das sich heute kein Zweig 
der Volkswirts c h a f t. dar­
unter auch die Landwirt­
schaft, nicht weiter e n t- 
wlckeln können. Im großen und 
ganzen wird lm Gebiet erfolg­
reich ein großes Programm des 
Baus von sozialen Einrichtungen 
realisiert. In drei Jahren sind 23 
neue, moderne Schulgebäude. 52 
Kindergärten, Dutzende Klubs, 
Handels- und Dienstleistungsbe­
triebe Ihrer Bestimmung überge­
ben worden. Wesentlich ist auch 
das Tempo des Wohnungsbaus 
gestiegen. Fast Jeder Sowchos 
und Kolchos feiert rund 50 Ein­
züge In neue Wohnungen pro 
Jahr. Dabei bemühen sich unsere 
Bauleute, schöne, bequeme und 
komfortable Wohnhäuser zu er­
richten.

Ständig wächst auch das Pro­
duktionspotential des Agrar- 
Industrie-Komplexes. In den 
drei Jahren wurden die Kapazi­
täten von Silos, Getreide- und 
Kartoffelspelchern vergröß e r t 
bz.w. neugebaut. Ständig erhöht 
sich das Lebensniveau der Werk­
tätigen des flachen Landes. Zu 
sehends stieg ihre Kaufkraft, um 
17 Prozent erhöhte sich der Wa-

alles an
Sowchos 2 060 Tonnen Milch an 
den Staat verkauft und dabei 
über 40 000 Rubel Gewinn ge­
bucht.

Friedrich Schmidt und ich 
schreiten die asphaltierte Dorf­
straße entlang. Schön Ist die 
Siedlung. Vor uns steht In aller 
Pracht ein Kulturpalast, daneben 
ein Kindergarten, etwas abseits 
ein Krankenhaus. Die Wohnhäu­
ser sind akkurat und gediegen, 
mit den nötigen Hofbauten für 
die Eigenwirtschaft und Gara­
gen versehen. Das Dorf wächst 
von Jahr zu Jahr und verschö­
nert sich.

Begeistert erzählt Friedrich 
Schmidt über seine Landsleute — 
den Brigadier Alexander Pol- 
stjany, Helden der Sozialistischen 
Arbeit, über die angestammten 
Getreidebauern Rudolf Pensen­
stadler und Konstantin Owsjuk, 
über die beste Kälberpflegerin 
Im Sowchos und Deputierte des 
Gebietssowjets Tursun Shussupo­
wa.

Nun sehe Ich mich in Schmidts 
geräumigem Haus um: moderne 
Möbel, Zentralheizung. Gas. flie­
ßendes Wasser. „Die Kinder ha­
ben sich eigene Nester gebaut und 
das Elternheim verlassen”, sagt 
Marta mit einigem Bedauern. 
„Jetzt haben wir übergenug frei­
en Platz."

Die Schmidts können auf Ihren 
Nachwuchs stolz sein. Drei. Söh­
ne und ebenso viele Töchter sind 
im Sowchos geachtete Menschen 
und gehen verschiedenen Berufen 
nach. Richard, der älteste, Ist 
Mechanisator. Alexander steuert 
ebenfalls zur Erntezeit einen 
Mähdrescher, sonst aber leitet er 
das Klubhaus. Der Jüngste, Jo­
hann, ist ein tüchtiger Elektri­
ker. Die Töchter Lydia und Rais­
sa sind Lehrer und Ella Buchhal­
terin.

An Feiertagen und Familienfe­
sten kommen sie alle mit Ihren 
Sprößllngen lm Elternhaus zu­
sammen, und dann herrschen hier 
lustiger Tumult, Freude und Ein­
tracht.

Ich hielt mich nicht lange bei 
den Schmidts auf. Friedrich hat­
te sich umgezogen und sagte, 
sich entschuldigend: „Ich muß zur 
Sitzung des Partelkomitees. Auf 
der Tagesordnung steht die Fra­
ge der Pcrspektlventwlcklung un­
seres Agrarbetriebs. Darüber 
will Ich eben meine Meinung 
äußern."

Lconld BILL

Gebiet Turgal 

renumsatz. Ein Personenwagen In 
der Bauernfamilie Ist heute kei­
ne Seltenheit mehr. Kurzum, die 
gegenwärtigen Lebens- und Ar­
beitsbedingungen haben eine sta­
bile Tendenz des Wachstums der 
ländlichen Bevölkerung geschaf­
fen, die sich In den letzten drei 
Jahren auf 12 000 Menschen 
vergrößert hat. Und das bedeutet 
neue Kader und neue Möglich­
keiten für die Intensivierung der 
Wirtschaftsführung. Gerade die­
sen Fragen Ist auf den letzten 
Plenen des ZK der Partei viel 
Aufmerksamkeit geschenkt wor­
den. Das Gebietsvollzugskomitee 
und die örtlichen Sowjets der 
Volksdeputlcrtcn haben dazu Ih­
ren gewichtigen Beitrag geleistet.

uowohl In der landwirtacHattll- 
chen Produktion beträchtliche Lei* 
stungen und feste Stabilität er­
zielt worden sind, qibt es wohl noen 
manche Problome, die Ihrer Lösunq 
harren, wozu ein entfaltetes Ak­
tionsprogramm nötig Ist.

Ihrer gibt es Immer noch viel. 
Eines der brennenden Probleme Ist 
wohl die Futterbeschaffung. Iller 
Ist eine entschiedene Brechung 
mit alten Methoden. der kühne 
Übergang zur modernen, wis­
senschaftlich begründeten Wirt­
schaftsführung notwendig. Diese 
umfangreiche Arbeit begannen 
wir mit Aussonderung der Fut­
terbeschaffung zu einem selbstän­
digen Zweig, mit Einführung der 
Saatfolgen. der Melioration 
strukturloser Salzböden, mit Se­
lektion hochergiebiger Anbaukul­
turen. mit Vervollkommnung der 
Agrotechnlk. Dabei steht die 
Lösung des Problems der Erhö­
hung des Eiweißgehalts lm Fut­
ter lm Mittelpunkt. Die örtlichen 
Sowjets, die Partei- und Wirt­
schaftsorgane setzen alles daran, 
um den anderthalbjährigen Vor­
rat von Futtermitteln zu beschaf­
fen.

Viel Aufmerksamkeit erfordert 
auch die Schafzucht. Wesentliche 
Reserven der Produktlonsstelgc- 
rung bieten die Pferde-, die Ge­
flügel-, die Kaninchen-, die 
Fisch- und die Bienenzucht. Da 
möchte Ich nochmals unterstrei­
chen. daß die Fragen der Ent­
wicklung der Produktionskräfte, 
sowie der sozialen und kulturel­
len Probleme komplex gelöst sein 
werden. Nur auf diese Welse las­
sen sich die angespannten Auf­
gaben des Lebensmittelprogramms 
erfolgreich realisieren.

Das Kollektiv der Aktjubinsker 
Süßwarenfabrik, eines der führen­
den Betriebe des Zweiges, strebt 
beharrlich die Erfüllung der Auf­
gaben des laufenden Jahres und 
d-s ganzen fünfjahrplans an. Für 
die Leistungen im Jahre 1983 wur­
de es in die Gebietsehrentafcl ein­
getragen.

Im Bild: Anna Jaroschenko, Lei­
terin einer Komsomolzen- und Ju­
gendbrigade der Kondilorabteilung. 
und die Packerin Valentina Balcha- 
Iowa, Die führenden Arbeiterinnen 
bekamen den Titel „Bester im Be­
ruf" verliehen. Foto: Viktor Krieger

Der untrennbare Zusammenhang
Dreißig Grad ungefähr zeigt 

fas Thermometer lm Schatten. 
Aber wo Ist denn hier schon 
Schatten? Der Horizont In der 
Ferne Ist längst noch nicht das 
Ende des unermeßlichen Feldes, 
auf dem wir stehen. Dort lockt 
ein schimmernder See. Ob wir 
uns dort etwas abkühlen können? 
Je näher wir kommen, desto wei­
ter schieben wir die Fata Morga- 
na von uns fort. Der Tanz der 
heißen Luft zerreißt alle Kontu­
ren zwischen Himmel und Erde. 
És sieht aus wie farblose Flam­
men, die von links nach rechts 
wabern, von steifem Wind zu Bo­
den gezwungen. Wie ein Luftkis­
senfahrzeug scheint ein KamAS- 
Lastzug dahinzuschweben... Auch 
der Schutzwaldstreifen hängt frei 
In der Luft... Die Gebäude einer 
Tenne stehen dürrstelzlg da wie 
das hühnerbelnlge Hexenhaus der 
Baba-Jaga. Aber auch das brin­
gen wir In Ordnung. Alles kommt 
schnell wieder, wie es sich ge­
hört. auf die Erde, als wir ein 
gut Stück darauf zugegangen 
sind.

Das frische Grün der Pappeln 
des Schutzstreifens steht In herr­
lichem Kontrast zum Tiefblau des 
Himmels. Die Jungen Blättchen 
glänzen fettig-silbern. Kleine 
Öchsleln knabbern aber ausge­
rechnet an den Stecklingen, die 
eine Lücke In diesem Wall aus 
Bäumen schließen sollen. Nun Ja, 
Ochslein...

Die Natur beschert mir Immer 
wieder Überraschungen, kleine 
Sensatlönchen. Ich zeige mei­
nen Begleitern einen beiseite­
schreitenden Vogel mit langem 
Säbelschnabcl. Sie sagen, das sei 
ein Kulik. Einen ausgestopften, 
verstaubten „Kollegen" dieses 
quicklebendigen Kasachstaner Vo­
gels hatten wir seinerzeit In mei­
ner Schule lm Blologlcraum. Nun 
kann Ich In freier Wildbahn ei­

Ein aktueller Abschnitt 
der Parteiarbeit

Vor mehr als zwei Jahrzehn­
ten begann Ludmilla Sambor- 
skaja, damals noch eine 
ganz Junge Lehrerin an der 
pädagogischen Hochschule, im 
Fernsehen von Ust-Kamenogorsk 
Sendungen zu atheistischen The­
men zu führen. Interessante und 
beweiskräftige Gespräche über 
die Widersprüche der Bibel, über 
die Herkunft der biblischen Pro­
phezeiungen und die ständige 
Berufung auf örtliche Beispiele 
fesselten die Aufmerksamkeit der 
Fernsehzuschauer: bis 200 Brie­
fe liefen Jeden Monat In der Re­
daktion ein, und alle waren an 
Ludmilla Samborskaja adressiert. 
Heute werten schon die Jungen 
Lektoren der Ostkasachstaner Ge- 
bletsorganlsatlon der Gesellschaft 
„SnanlJe" Ihre Erfahrungen aus. 
Bald gehen die Lehrveranstaltun­
gen lm Institut zu Ende und dann 
wird man Ludmilla Wladimirow­
na nicht nur in Ust-Kamenogorsk. 
sondern auch in den Rayons 
dieses Gebiets hören können: In 
Schafzuchtbrigaden, auf Vieh­
farmen und In Feldstützpunkten. 
Sie wird von der Religion und 
dem Ideologischen Kampf, von 
der Gewissensfreiheit und der 
Einstellung unserer Partei zu Re­
ligion und Kirche referieren.

Das Beispiel der ersprießlichen 
Lektorentätigkeit von Sam­
borskaja steht Im Gebiet nicht 
einzeln da: Gemäß den modernen 
Forderungen gestalten Ihre Ar­
beit der Léktor für Außenpolitik 
Woldemar Beldel lm Rayon Sche- 
monalcha. der Lektor für atheisti­
sche Arbeit Alexander Stengel 
In der Stadt Lenlnogorsk, der Do­
zent Lllia Stoljarowa vom Lehr­
stuhl des wissenschaftlichen Kom­
munismus der Hochschule für 
Straßenbau, und der Lektor für 
atheistische Arbeit, Lehrer Ste­
phan Feidenhelner lm Rayon Ulan­
ski. Man könnte hier noch viele 
der 9 500 Mitglieder der Gc- 
bletsorganlsatlon der Gesellschaft 
„Snanljc" hervorheben. deren 
Vorsitzender bereits das 28. Jahr 
der Leninprelsträger Lew Gez- 
kln, korrespondierendes Mitglied 
der Akademie der Wissenschaf­
ten der Kasachischen SSR, ist. 
Dieses Kollektiv hält alljährlich 
etwa 78 000 Vorträge. Die Pra­
xis der Lektionspropaganda ver­
vollkommnet sich mit Jedem 
Jahr, die Thematik der Vorträge 
wird genauer mit den aktuellen 
Entwicklungsproblemen des Ge­
biets koordiniert.

Die Zelt stellt die Aufgabe, 
daß Jeder Arbeiter, Fachmann 
oder Leiter einer beliebigen Ebe­
ne die hohen Forderungen an 
die Beschleunigung des wissen­
schaftlich-technischen Fortschritts 
einsieht, die vom Programm der 

Mit Freundesaugen gesehen

ne leibhaftige Bekassine, einen 
Schnepfenvogel, beobachten.

•Salziges Weiß in einer flachen 
Senke wirft glitzernd die Son­
nenstrahlen zurück. Salz — aus 
dem Meer kam das Leben. Aber 
hier sind diese Sedimente eines 
Urmeeres aus längst vergangener 
Zelt tödlich. Unter diesem Schorf 
auf der Erde hellt es nicht! Die­
ser Boden verlangt dem Men­
schen alles ab. will er den Sieg 
In der friedlichen Ernteschlacht 
davontragen!

Einer dieser Willensstärken 
Menschen ist Kuanysch Balaba- 
jew. Ein stämmiger Mann mit 
Augen, die fast ununterbrochen 
zu lachen scheinen. Was könnte 
ihn aus der Ruhe bringen?

„Die Bestellungsarbelten sind 
zu 67 Prozent beendet. Jetzt läuft 
alles in stetigem Rhythmus. Und 
wir? Wir gehen erst mal essen. 
Auch der Mensch braucht Pfle­
ge!"

In der Stolowaja des Feldstütz- 
punktes seiner Brigade wird 
herzhafter Borschtsch serviert. 
Das lockere, duftende Brot ver­
setzt mich in wahre Schwärme­
rei. Balabajew schmunzelt, wie 
er mich genießen sieht. „Ja. un­
sere Frauen verstehen was vom 
Brotbacken. Unsere Sowchosbäk- 
kerel liefert auch In andere Dör­
fer." (Eine Stunde später erlebe 
nunmehr Ich schmunzelnd die 
Jagd meiner Zellnograder Kolle­
gen nach einigen Laiben dieses 
Brotes, das mich zum Dichter 
werden lassen könnte...|

Balabajew ist ein aufmerksa­
mer Gastgeber, füllt den rasch 
geleerten Brotteller nach, rückt 
Gurken und Lauch näher. Stolz 
verrät er: „Eigene Ernte. aus 
dem Treibhaus." Und er hat 
auch noch Zelt für ein Schwätz­
chen. Auch sein Vater, sogar 
sein Großvater war schon Bauer, 

Komplcxentwlcklung der Produk­
tivkräfte des Gebiets gestellt 
werden. Hieraus ergeben sich 
auch kompliziertere Aufgaben 
für die Propagierung des wissen­
schaftlich-technischen Fortschritts 
und der Besterfahrungen, mit der 
sich lm Gebiet Ostkasachstan 
1 462 Lektoren befassen. Rund 
13 000 Vorträge werden Jährlich 
ökonomischen und wissenschaft­
lich-technischen Themen sowie 
Problemen der Leitung der 
Volkswirtschaft gewidmet. Be­
sondere Aufmerksamkeit gilt den 
Brigadeformen der Arbeitsorga­
nisation, der Einsparung von 
Energie-, Rohstoff- und materiel­
len Ressourcen. Will man von 
der Produktionseffektivität der 
Lcktlonspropaganda sprechen, so 
muß man sich der Tätigkeit der 
Grundorganisation der Gesell­
schaft „SnanlJe" lm Titan- und 
Magnesiumkombinat zuwenden. 
Natürlich läßt sich kaum ein di­
rekter Zusammenhang zwischen 
den Worten eines Lektors und der 
Erhöhung der Effektivität der 
Produktion feststellen, und den­
noch ruft das bei niemandem 
Zweifel hervor. Die zielgerichte­
te Lektionspropaganda leistet ei­
nen merklichen Beitrag zur Ver­
wirklichung der Aufgaben, vor 
denen dieses Kollektiv steht. Das 
Kombinat Ist Initiator des so­
zialistischen Republikwettbewerbs 
um eine überplanmäßige Steige­
rung der Arbeitsproduktivität 
und eine Senkung der Selbstko­
sten der Erzeugnisse. Heute sind 
der Sekretär der Parteiorgani­
sation Wassili Shuk und das Par­
telkomitee der Meinung, daß die 
Tätigkeit der Lektoren In dieser 
Hinsicht sei eine wichtige Be­
dingung für die berufsmäßige 
und psychologische Vorbereitung 
des Kollektivs für die nach dem 
Dezemberplenum des ZK der 
KPdSU von 1983 entfaltete Be­
wegung gewesen. Die Ix?kt!ons- 
tätlgkelt hilft dem Kollektiv des 
Kombinats konkrete Aufgaben 
lösen.

Zur Erhöhung der Wirksam­
keit der Lektionspropaganda Ist 
im Gebiet ein Komplexplan auf­
gestellt worden. Er wird gestat­
ten, sowohl die thematische Aus­
richtung als auch die Anwendung 
der effektivsten Formen und 
Methoden der ideologischen Tä­
tigkeit zu verbessern. Vorgese­
hen Ist auch eine Vervollkomm­
nung der Propaganda der marxi­
stisch-leninistischen Theorie, der 
Leninschen Nationalitätenpolitik 
der KPdSU und der sowjetischen 
Lebensweise.

Tatjana BRAUN. 
Korrespondent 

• der „Freundschaft"
Gebiet Ostkasachstan

lm Kolchos „Avantgarde", aus 
dem 1961 der Sowchos „No- 
wolschlmski" hervorgegangen Ist. 
Früher war Kuanysch Viehzüch­
ter. Aber vor zehn Jahren etwa 
Ist er „umgesattelt", in die Feld­
baubrigade gegangen......Ich woll­
te dem Boden näher sein, der 
Steppe..."

Fünf Kinder hat er. Die älte­
ste Tochter. Sauresch, ist schon 
In Karaganda an der Universität. 
Sie will Blologlclehrerln werden. 
„Natürlich bei uns zu Hause. In 
unserem Dorf."

Dann gcht's zu den Traktori­
sten. Mit Autobahngeschwin­
digkeit rast der Wolga über das 
Feld. Betonhart Ist der Grund. 
Rechts und links Stoppelfelder, 
aber das hat seine Richtigkeit, 
wie Ich längst weiß. Hier wird die 
erosionsschützende Neulandtech­
nologie der Bodenbearbeitung an­
gewendet.

Wie eine Boje steht ein blauer 
Thermophor In diesem Meer: Tee, 
an dem sich die Traktoristen la­
ben können, wenn die endlos 
lange Furche sie wieder hierher­
führt an den Wegrand. Ein Jun­
ger Mann springt vom Traktor, 
freut sich: „Aus der DDR sind 
Sie? Das Land kenne Ich gut, 
habe dort gedient."

Immer wieder, unaufdringlich, 
aber unübersehbar, begegnet mir 
hier auf dem Neuland der un­
trennbare Zusammenhang zwi­
schen der fleißigen, ergebnisrei­
chen Arbeit der Menschen und 
dem Frieden. Gehilfe Assylchan 
Massalow, der die Sämaschine 
SSS 2.1 mit Saatgut beschickt, 
sagt mir, daß er bald einrückt 
zu seinem Ehrendienst lm Solda­
tenrock der Sowjetarmee. Viel­
leicht in meiner Heimat, an der 
Westgrenze des Sozialismus? Wer 
weiß...

Klaus HURRELMANN 
FREIE WELT. Berlin
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In den Bruderländern

Problem des Dorfes auf der Tagesordnung
SOFIA. In der bulgarischen 

Stadt Lowec hat die vierte Sit­
zung der Arbeitsgemeinschaft für 
Soziologie des Landes und der 
Dorfbewohner begonnen, die bei 
der Problcmkommlsslon ..Evolu­
tion sozialer Strukturen in der 
sozialistischen Gesellschaft" der 
Akademie der Wissenschaften 
europäischer sozialistischer Län­
der gegründet wurde. An der

Nützlicher 
Erfahrungsaustausch

PRAG. Der Vervollkommnung 
des Dlenstlelstungswescns war 
die Sitzung des Bevollmächtig­
tenrates der RGW-Staaten in der 
tschechoslowakischen Stadt Ces- 
ke Budejovlce gewidmet, in der 
die mehrseitige wissenschaftlich- 
technische Zusammenarbeit auf 
diesem Gebiet behandelt wurde. 
Daran beteiligten sich die Vertre­
ter Bulgariens. Ungarns. der 
DDR. der Mongolei. Polens, Ru­
mäniens. der Sowjetunion und 
der Tschechoslowakei. Sie erör­
terten Fragen des Zusammenwir­
kens auf solchen Gebieten wie 
Herstellung von Möbeln auf Be­
stellung. Fertigung von Maßklei­
dung. Ausbesserung von elektri­
scher Haushaltstechnik und Schu­
hen. Von der Nützlichkeit einer 
solchen Zusammenarbeit I zeugt 
z. B. die von den tschechoslowa­
kischen Fachleuten vorgeschlage- 
ne Hochleistungsmaschine für 
Wäschereien, die In der UdSSR 
schon Jetzt breit angewandt wird.

Vorfristig angelaufen
HANOI. Die zweite Ausbau 

stufe des Superphosphatwerks 
I>am Thao — des größten Be­
triebs der Chemlclndustrle Im 
sozialistischen Vietnam — ist ein 
halbes Jahr früher als geplant 
angelaufen.

Das Werk Lam Thao Ist einer 
der Erstlinge der sowjetisch-viet­
namesischen wirtschaftlichen Zu­
sammenarbeit. Dieser Betrieb be­
steht schon mehr als zwei Jahr­
zehnte. Sein Kollektiv übererfüllt

11001849 verlieren an Wert
Die In Wroclaw erscheinende 

Zeitung ..Gazeta Robotnlcza" hat 
einen Beitrag veröffentlicht, in 
dem es heißt, daß die Nichtteil­
nahme von Athleten sozialisti­
scher Länder an den 23. Olympi­
schen Spielen in Los Angeles den 
sportlichen Wert dieser Veran­
staltung beträchtlich vermindert.

Die Zeitung, die die Situation 
in den einzelnen Sportarten ana­
lysiert. erinnert daran, daß die 
Athleten der sozialistischen Län­
der bei der ersten Weltmeister 
Schaft in der Leichtathletik, die 
im vergangenen Jahr In Helsinki 
ausgetragen worden ist. 22 der 
41 Goldmedaillen errungen ha 
ben. Auf dem Boxerring in Los 
Angeles würden die größten 
Chancen die Sportler Kubas ha­
ben. die bei der Weltmeister­
schaft von 1982 In fünf Ge­
wichtsklassen gewannen. Die Bas 
ketballer der Sowjetunion wür­
den Anwärter auf eine der Me­
daillen sein, während die sowje­
tischen Basketballerlnncn die un-

„Dann werdet ihr hängen0
Kaum hatte der Richter das 

Urteil verlesen, da sprangen die 
Angeklagten von ihren Plätzen 
auf und grölten, die Hand zum 
Nazigruß erhoben, das SA-Lied 
..Einst kommt der Tag der Ra­
che". Auch das Publikum stimm­
te ein — alte und Junge Nazis, 
die während aller Prozeßtage 
den Gerichtssaal gefüllt hatten. 
Als schließlich Polizisten ein­
griffen und zwei widerspenstige 
Angeklagte zum Ausgang zerr­
ten. schrien Jene den Richtern 
zu: ..Dann werdet ihr hängen, 
und wir s.tzen auf eurem Platz. 
Wir werden unsere Feinde ver­
nichten. radikaler als 1933!". 
..Hell Hitler!" und ..Deutschland, 
erwachet"

So endete nach zwei Monaten 
Dauer ein Prozeß gegen acht 
Neonazis In Frankfurt am Main. 
Sie a.lle waren Mitglieder der 
„Aktibnsfront Nationaler Sozlall- 
sten/Natlonale Aktivisten" 
(ANS/NA), einer von 68 neofa 
schlstlschen Organisation in der 
BRD. lm kürzlich veröffentlichten 
Verfassungsschutzbericht des In­
nenministeriums wird eingestan­
den: Die „Front", die lm Januar 
1983 einige rechtsextremistische 
Gruppierungen vereinte, „hatte 
sich lm Laufe des Jahres zur be 
deutsamsten neonazistischen Or­
ganisation entwickelt". Dem ist 
hinzuzufügen. daß sich diese 
„Entwicklung" vor den Augei 
der Behörden vollzog, die es vor 
zogen, untätig zu bleiben. Übei 
dies schützte die Polizei Neona 
zl-Zusammenrottungen. Der Füh­
rer der „Front", Ex-Bundeswehr 
leutnant Michael Kühnen, der 
vorfristig aus dem Gefängnis ent 
lassen wurde, wo er eine Strafe 
wegen Nazipropaganda verbüßte, 
hatte allen Grund, seinen Freun 
den zu erklären: „Damals ist uns 
die Veranstaltung von der Poll 
zei zerschlagen worden, heute 

Sitzung beteiligen sich Wissen­
schaftler und Soziologen aus der 
VRB. der UVR, der DDR, der 
VRP. der UdSSR und der CSSR.

Die Teilnehmer der Sitzung 
werden eine Reihe theoretischer 
Probleme erörtern und das 
Hauptthema ..Allgemeine und 
besondere Momente in der Repro­
duktion der sozialen und Klas- 

Gemäß den Plänen der weiteren Entwicklung der sozialistischen 
Wirtschaftsintegration ist ein enges Zusammenwirken der Länder der Ge­
meinschaft in den perspektivischsten Wirtschaftszweigen, vor allem im 
Bau von mikroelektronischer und Robotertechnik sowie in der Einführung 
fortschrittlicher Technologien vorgesehen.

.Das Halbleiterwerk in Frankfurt an der Oder (im Bild) ist ein Koope­
rationspartner artverwandter Betriebe in der UdSSR und in anderen Bru-
derländern Das ist der rcpublikgrößte Produzent wichtigster Mikroelemen­
te für moderne Elektronengeräte und Anlagen. Foto: ADN—TASS

regelmäßig Im Laufe all dieser 
Jahre die Planaufgaben lm Aus­
stoß von Düngemitteln. Selbst 
die harten Bombardierungen der 
amerikanischen Fllegerkräftc 

während der Aggression der 
USA in Vietnam konnten den 
exakten und gut abgestimmten 
Arbeitsrhythmus des Werks nicht 
stören.

Die zweite Ausbaustufe gestat­
tet es. den Ausstoß äußerst wich­
tiger Erzeugnisse für die Volks- 

derbestrlttenen Favoritinnen 
Olympiade sein würden.

Wie die polnische Zeitung wei­
ter ausführt, würden die Haupl­
anwärter auf einen Sieg in Los 
Angeles die Radfahrer der So­
wjetunion und der DDR sein. Bei 
der vorjährigen Weltmeister­
schaft lm Judo-Kampf haben die 
Hälfte der Medaillen die Athle­
ten aus der Sowjetunion und aus 
der DDR bekommen. Von nur 
geringem Interesse werden ohne 
Teilnahme der DDR-Schwimme­
rinnen die olympischen Welt­
kämpfe in Los Angeles sein. Bel 
dem Wettstreit der Volleyballer 
haben die Experten einen Kampf 
um die Goldmedaillen zwischen 
den Mannschaften Polens und 
der Sowjetunion vorausgesagt. 
Zu den besten Ringern der Weit 
zählen die sowjetischen und die 
bulgarischen Athleten. Und im 
Gewichtheben gehören heute al­
le Weltrekorde den Sportlern 
der Sowjetunion, Bulgariens und 
der DDR.

schützf die Polizei eine unserer 
Veranstaltungen, das ist ein deut­
liches Zeichen für eine Änderung 
des sozialen und p o 111 i- 
schen Klimas In diesem Land." 
Die „Front" erklärte sich zum 
„legalen Flügel der nationalso­
zialistischen Bewegung der neu­
en Generation In den Traditionen 
der SA" und verkündete als 
Hauptziel die Widererrichtung 
der Hitlerpartel, der NSDAP.

Laut Artikel 139 des BRD- 
Grundgeset7es bleibt die Anord­
nung der Verbündeten, die die 
Nazipartei für ungesetzlich er­
klärten und die Schaffung von 
Nachfolgeorganisationen verbo­
ten. In Kraft. Nichtsdestoweniger 
agierte die „Front", die nach 
dem Vorbild der NSDAP aufge- 
baut ist und deren Programm 
übernommen hat. völlig legal. 
Bereits drei Monate nach der 
Gründung zogen die Organisato­
ren der „Front" eine erste Bi­
lanz: Sie habe letzt „30 Kader­
mitglieder. rund 200 nationale 
Aktivisten und viele tausend of­
fene und geheime Anhänger."

Dieses Treiben wurde immer 
Intensiver. In mehr als 30 Städ­
ten entstanden Ortsgruppen. 
„Kameradschaften". In „Wehr­
sportgruppen" lernten die Neo­
nazis den Umgang mit Waffen 
und die Ausführung von Terror 
Anschlägen. „Angesichts der wirt 
chaftllchen Lage und der vielen 
\rbeltsloscn müssen wir uns 
chon Jetzt auf einen Bürgerkrieg 

mit den Linken vorbereiten", er­
klärte ein Führer der „Front". 
Um mehr Anhänger zu gewinnen, 
bildeten die Neonazis nach dem 
Vorbild der Hitlerpartel „Hilfs­
organisationen" — einen „Bund 
Deutscher Mädel" und einer. 
„Freundeskreis Deutsche Politik 
— für Jene, die aus den ver­
schiedensten Gründen nicht offen 
ihre Zugehörigkeit zu den „Na­

senstruktur und In der lebens­
weise der Landbewohner ' be­
handeln. Auch das Projekt und 
die Normativunterlagen zum Ver­
gleich der soziologischen Erfor­
schungen des Dorfes und der Le­
bensweise der Dorfbewohner in 
den sozialistischen [Andern sollen 
erörtert und angenommen 

wirtschaft zu verdoppeln und Ihn 
Jährlich auf 300 000 Tonnen zu 
bringen. Jede Tonne Superphos­
phat ist eine gewichtige Bei­
steuer zum Reisertrag — der 
wichtigsten Lebensmittelkultur 
der Republik.

Der Stellvertretende Vorsitzen­
de des Ministerrats der SRV sag­
te tiefempfundenen Dank dem 
ZK der KPdSU, der Regierung 
der UdSSR und dem ganzen So­
wjetvolk für die ständige effektl- 
\e Hilfe dem vietnamesischen 
Volk beim sozialistischen Auf­
bau.

LIBASObl. Tausende Einwohner Uestbeiruts erschienen in den Straßen 
mit der Forderung, der widerrechtlichen israelischen Okkupation der Süd­
gebiete der Repubtik em Ende zu setzen. Die Kundgebung, anberaumt auf 
den zweiten Jahrestag des Beginns der barbarischen Aggression Tel Avivs 
gegen das libanesische und palästinensische Volk, wurde gemäß dem Auf­
ruf der nationalpatriotischen Kräfte des Landes veranstaltet. Ihre Teilneh­
mer forderten, die im Konzentrationslager Ansar mH besonders strenger 
Anstaltsordnung schmachtenden libanesischen Patrioten-zir befreien. Die­
ses Lager wurde von den Okkupanten im Süden der Republik geschaffen. 
Die Kundgebungsleilnehmer verurteilten scharf die Politik Washingtons, 
ohne dessen unmittelbare Unterstützung Israel seinen aggressiven Expan­
sionskurs in Kahost nicht durchführen könnte.

Im Bild: Während der Kundgebung.
Foto: AP—TASS

Begrüßenswerte Initiative
Der UN-Slcherheltsrat hat die 

Initiative begrüßt, die der Gene­
ralsekretär der Vereinten Natio­
nen, Javier Perez de Cuellar, im 
iranisch-irakischen Konflikt er­
griffen hat.

Bel den Konsultationen 
Sicherheitsrats, die am 11.
stattgefunden haben, informierte 
sein Vorsitzender die Mitglieder 
des Rats über den Appell, den 
der UNO-Generalsekretär an die 
Regierungen Irans und Iraks ge- 

tlonalsozlallsten" zeigen wollten. 
Unter der Losung der „Aktion 
Ausländerrückführung" w u r- 
de die ANS/NA zur Teilnah­
me an den Landtagswahlen in 
Hessen zugelassen. Wie deren 
Anführer sagten, zeige das, „daß 
es möglich ist, Im Rahmen der 
bestehenden Gesetze legal gegen 
das Verbot" nazistischer Organi­
sation ..ankämpfen zu können". 
Die Neonazis trieben offen Pro­
paganda. verteilten Flugblätter, 
in Frankfurt gelangten solche 
Flugblätter einmal an einen 
Staatsanwalt, doch der sah in ih­
nen nichts Kriminelles.

Erst lm Dezember v. J. ver­
bot das BRD Innenministerium 
die Neonazl-„Front". Doch wie 
besagtes Ministerium elngesland. 
hat das Verbot die Neonazis nicht 
entmutigt. Kühnen führte bereits 
einige konspirative Treffen seiner 
Gesinnungsgenossen durch, wo­
bei beschlossen wurde, „die Ar­
beit werde unter anderem Namen 
fortgesetzt werden."

Der Prozeß in Frankfurt hing 
keineswegs mit der Zugehörig­
keit der Angeklagten zur verbo­
tenen „Front" zusammen. Sie 
wurden nicht wegen der Verbrei­
tung von Flugblättern mit der 
Forderung nach Wiederzulassung 
der NSDAP verurteilt, nicht we­
gen der Durchführung von „Ka 
meradschaftstreffen" und Nazi- 
Demonstrationen, nicht wegen 
der Propaganda von Gewalt und 
Rassenhaß belangt. Sie waren 
auf der Anklagebank gelandet, 
well sic ein Mitglied der eige­
nen Organisation mißhandelt hat­
ten, d. h. wegen eines Verbre 
chens.

In einer Septembernacht dran 
gen In einem Stadtteil Frank­
furts acht Personen — sieben 
Junge Männer und ein Mädel — 
In die Wohnung eines gewissen 
Sachse ein. Er war Leiter des

Innere Reserven 
erschließen

BUDAPEST. In den landwirt­
schaftlichen Produktionsgenossen­
schaften von Ungarn wird neben 
der Vergrößerung der Produktion 
von Getreide. Fleisch. Milch und 
Gemüse große Bedeutung der 
Senkung der Selbstkosten der Er­
zeugnisse belgemcssen. Viele 
Agrarbetriebe erzielen wertvolle 
Ergebnisse dadurch, daß sie inne­
re Reserven der Verbesserung 
der ökonomischen Kennziffern 
ermitteln.

Der Kampf um die Erhöhung 
der Effektivität der Produktion 
Ist unser ständiges Anliegen, be­
richtet Tamas Prohaszka, Vor­
sitzender der landwirtschaftli­
chen Produktionsgenossenschaft 
„Kerestaly" im Bezirk Bekes. 
Wir prüfen die Effektivität der 
Produktion in jedem Zweig und 
suchen nach Reserven der ratio­
nellen Arbeitsorganisation, der 
Erhöhung der Verarbeitung von 
Erzeugnissen, der Einführung 
von energiesparenden Methoden 
der Bodenbearbeitung und der 
Auswahl ertragreicher Samensor­
ten.

Zur Senkung der Selbstkosten 
der Erzeugnisse trug z. H. die 
Anwendung der Mineraldünger 
in aufgelöstem Zustand bei; das 
sicherte deren hundertprozentige 
Ausnutzung. Die Kontrolle der 
Rentabilität der Treibhauspro­
duktion verschiedener Kulturen 
ergab, daß man die Treibhaus­
produktion des wärmeliebenden 
Paprika verringern müsse. Statt 
dessen begann man mehr Garten­
salat anzubauen, der auch bei 
niedrigeren Temperaturen gut 
ausreift. Der Ersatz des kostspie­
ligen Erdöls durch Gas gestatte­
te es. die Energiekosten doppelt 
zu reduzieren.

Dank der Erschließung der In­
neren Einsparungsreserven, führt 
Tamas Prohaszka weiter aus. ist 
das Reineinkommen des Agrarbe­
triebs lm Laufe von drei Jahren 
von 9 auf 22 Millionen Forint 
gestiegen. Wir lenken diese Mit­
tel auf die Anschaffung neuer 
Technik und die Befriedigung 
der gewachsenen sozialökonomi­
schen Bedürfnisse der Genossen­
schaftler.

richtet hatte. Er schlug beiden 
Selten vor, die feierliche Ver­
pflichtung zu übernehmen, auf 
die Luftangriffe von Ortschaften 
und auf deren Beschießung zu 
verzichten, denen die zivile Be­
völkerung zum Opfer fallen könn­
te.

Die Präsidenten von Irak und 
Iran haben in Botschaften an 
een UNO-Generalsekretär diesen 
Appell positiv beantwortet.

„Schutzkommandos" gewesen, 
verantwortlich für die „Sicher­
heit" von Neonaziführern, und 
von den Seinen des „Verrats" 
verdächtigt worden. Sachse wur­
de an einen Stuhl festgebunden, 
verprügelt, dann Ins Badezimmer 
geschafft und einige Male mit 
dem Kopf untergetaucht. Nach 
dem „Verhör" lm Gestapo-Stll 
warf man Sachse In einen Klein­
bus und schaffte Ihn in den 
Wald. Dort wurde er erneut ge­
schlagen. dann gab man ihm ei­
ne „letzte Zigarette”... und ließ 
ihn laufen, befahl ihm nur. „im­
mer nach Norden zu gehen". 
Doch Sachse wandte sich lieber 
an das nächste Polizeirevier, und 
die acht Nazistrolche wurden 
wenig später festgenommen. Üb­
rigens wurden sechs Nazischläger 
bald frelgelasscn und blieben 
während Untersuchung und Pro­
zeß auf freiem Fuß. Von Anfang 
an wurde der Prozeß zur Farce. 
Den Zuschauerraum nahmen Ge­
sinnungsgenossen der Angeklag­
ten ein — Burschen in Leder­
jacken, mit faschistischen „Ehren­
zeichen", Mädchen In weißen 
Blusen und schwarzen Röcken 
(der Uniform des „Bundes Deut­
scher Mädel"). „Sieg hell. Ka­
merad!" begrüßten sie einander 
lautstark. Die lm Saal anwesen­
den „Ordnungshüter" laten, als 
bemerkten sie die Naziprovoka­
tionen nicht. Die Angeklagten 
aber fühlten sich als Helden und 
erlaubten sich demonstrativ ihre 
„Späße". Ihre Zwischenrufe wur­
den von lautem Gelächter des 
braunen Gesindels begleitet. Auch 
die Richter lachten und trugen 
zur Jahrmarktatmosphäre bei. in­
dem sie absichtlich dumme Fra­
gen stellten. „Und wie kam Sach­
se aus der Badewanne?" fragte 
der Richter. „Naß", folgte die 
Antwort. Lautes Gelächter. „Und 
woher haben Sie das Wasser ge­
nommen?" „Aus dem Wasser­

Politik der Piraterie 
und Intervention
--------------------------------- Kommentar -----------------------------------

Die jetzige USA Administra­
tion. die Terrorismus in den Rang 
der Staatspolitik erhoben hat. 
will ..Präventivschläge' gegen 
«ene Länder führen, deren unab- 
ängiger Kurs auf dem Schau­

platz des Weltgeschehens dem 
Weißen Haus nicht zupaß kommt. 
Ein beredtes Zeugnis hierfür ist 
ein Interview des Europa- und 
Kanadaberaters des USA-Außcn- 
mlnlsters, Richard Burt. für die 
amerikanische Fernsehgesell­
schaft CBS

Burt, der gegen eine Reihe 
von souveränen Staaten, so Iran, 
Irak und Libyen, ausfällig wur­
de. erklärte unmißverständlich, 
daß ,,es gewisse Umstände gibt, 
die zur Prüfung eines solchen 
Schritts führen können." Anders 
gesagt, bereitet sich die Reagan- 
Administration unter dem Vor­
wand der ..Bekämpfung des in­
ternationalen Terrorismus" offen 
auf den Einsatz militärischer Ge­
walt vor, um die nationalen Befrei­
ungsbewegungen zu unterdrücken 
und die Entwicklungsländer 
zu unterjochen. Das zei­
gen die amerikanische bewaff­
nete Aggression gegen das klei­
ne Grenada, die Verminung der 
Häfen Nikaraguas und die zuneh­

Zii Menschenrechtspredigten 
nicht berechtigt

Die Reagan-Administration ha­
be kein moralisches Recht, ande­
re Länder über die Respektie­
rung der Menschenrechte zu be­
lehren. Davon sprachen Delegier­
te des in Washington eröffneten 
zweitägigen Kongresses der Mas­
senkoalition ..Führungskonferenz 
für Bürgerrechte". Abgesandte 
von 165 gesellschaftlichen Orga­
nisationen verwiesen darauf, daß 
unter der gegenwärtigen Regie­
rung die Verletzung elementa­
rer Rechte und Freiheiten der 
Amerikaner ein seit vielen Jah­
ren beispielloses Ausmaß er­
reicht habe.

hahn". Wieder Gegröle Im Saal. 
Die Richter sahen bei den 

Handlungen der Angeklagten 
keinen politischen Hintergrund. 
Im Urteil hieß es. der Vorgang 
habe bei weitem nicht die politi­
sche Bedeutung, die Ihm in der 
Öffentlichkeit belgemcssen wur­
de. In Wirklichkeit habe es sich 
ja um gar kein richtiges Femege­
richt gehandelt. Der ganzen Ge­
schichte hätten nach Meinung 
des Gerichts „persönliche Ri\a- 
litäten" zugrunde gelegen.

Zwei Jahre und drei Monate 
Haft für den Haupttäter und an­
derthalb Jahre für dessen eng­
sten Komplicen, die anderen 
Bandenmitglieder kamen mit Be­
währung oder Geldstrafen und 
Arbeitsauflagen davon. So laute­
te das Urteil. Allerdings erhiel­
ten nach einer Nazi-Demonstra­
tion. die von Angeklagten und 
Publikum kurz vor Ende des 
Prozesses Inszeniert wurde, eini­
ge Strolche noch wenige Haftta­
ge — „wegen Beleidigung des 
Gerichts". Doch auch in dieser 
Demonstration wollte der Richter 
nichts Politisches erblicken.

„So ungefähr sagt man sich, 
würde es aussehen, wenn die hier 
alle einem schlechten... Film aus 
Hollywood entsprungen wären,... 
aber ein Stück ' (bundes)..deu­
tscher Wirklichkeit Ist es doch", 
beschrieb seine Eindrücke von 
dem Prozeß der Korrespondent 
der „Süddeutschen Zeitung".

Ja. das Ist Teil der bundes­
deutschen Wirklichkeit, trauriges 
Ergebnis der Jetzigen politi­
schen und geistigen Lage im Lan­
de. Das Neonazi-Unkraut gedeiht 
nicht auf einem Nichts. Es 
braucht seinen Nährboden. Hier 
Tatsachen aus dem bereits zitier 
ten Verfassungsschutzbericht: 11 
Buch- sowie 17 Zeltungs- und 
Zeltschrlftcnverlage und 17 Agen­
turen sind mit der Herausgabe 
und dem Vertrieb von Neonazi 
Schriften befaßt. Doch kein Wort 
dazu, daß als durchaus respexta- 
bel geltende bürgerliche Verlage 
den Buchmarkt mit „Werken" 
von Autoren überfluten, die die 
„positiven Selten" des Hitlerfa-

^
mende militärische Einmischung 
in ......... lcrlka zugunsten der
reg Dlktaturrcglhies.

n ungefähr haben die 
Sti Regierungschefs der

sie enden kapitalistischen
In< ider auf Drängen des
off Washington auf ihrer
Lo Konferenz einer „De-
kl< her den Internationa­
ler rlsmus" zugestimmt.
Di nicht anders als ein
Im des amerikanischen
Im lus gewertet werden,
de: Veltherrschaft strebt.
Illi owlc die zwischen den
fül Repräsentanten der
we Länder zustandege-
ko ..geheimen Verelnba-
rui lerzu dienen als eine
log rtsetzung der lm April
dir es von Präsident Reu-
ga lelchneten Gehelmdl-
rel !s nationalen Slcher-
he ier USA 138. Diese
sie Ile Führung von „Prä-
vei Vergcltungsschlägen"
ge Länder vor. die das
Wi is zu Terroristen zu
stc Jcht. Die Londoner
Ze ibserver" teilte sogar
ml auf dem Treffen der
„sl ngeblich schon eine
Üt ft über die Durchfüh-
rui 'otfall“ einer gewissen
,,g nen militärischen Ak-

Der Exekutivdirektor der 
Konferenz. Ralph Neas, erklärte 
auf dem Kongreß, die Amtshand­
lungen der Reagan-Administra­
tion seien lm Hinblick auf Men­
schenrechte das schändlichste Ka­
pitel seit 50 Jahren. Eine ganze 
Reihe von Gesetzesakten in die­
ser Sphäre, die In beharrlichem 
Kampf der demokratischen Öf­
fentlichkeit der USA durchge­
setzt wurden, seien heute in Fra­
ge gestellt Es handle sich in er­
ster Linie um das Menschen­
rechtsgesetz aus dem Jahre 1964 
sowie um das Wahlrechtsgesetz 
aus dem Jahre 1965.

schismus ausmalen, die versu­
chen, ihn von der Verantwortung 
für den zweiten Weltkrieg frei­
zusprechen. die „das Bild des 
Führers" schönzufärben suchen.

Ende April brachten Zeitun­
gen mit Mllllonenauflagcn eine 
Vielzahl von Artikeln über Rudolf 
Heß. Als Anlaß diente der 90. 
Geburtstag des Naziverbrechers, 
der eine lebenslängliche Haftstra­
fe lm Westberliner Gefängnis 
Spandau verbüßt. In diesen Ar­
tikel wurde der ..Führerstellver­
treter" als „einsamer Greis“ dar­
gestellt. der „Racheobjekt" der 
Verbündeten wurde. In die Kam­
pagne für eine Begnadigung 
von Heß schaltete sich auch die 
Bundesregierung ein.

Legalisiert wurden die Haupt­
organisation der ehemaligen SS- 
Angehörigen. die HIAG. und an­
dere Vereinigungen der Nazi­
mörder. Innenminister Friedrich 
Zimmermann meint, daß ihre Tä­
tigkeit voll und ganz, verfas­
sungskonform sei. Zugleich läßt 
auf seine Anweisung das Bun­
desamt für Verfassungsschutz 
den Arbeitskreis „Blumen für 
Stukenbrock" überwachen, des­
sen Mitglieder das Andenken an 
die in faschistischen KZs zu To­
de gequälten sowjetischen Kriegs­
gefangenen bewahren wollen. 
Kein Wunder, daß die Neonazis 
da immer unverschämter wer­
den.

Bereits nach dem Frankfurter 
Prozeß versammelten sich in der 
Kleinstadt Wiehl (Nordrhein- 
Westfalen) über 500 Antifaschi­
sten zu einer Kundgebung, um 
ein Verbot der neonazistischen 
NPD, die dort Ihren Landeskon­
greß durchführtc, zu verlangen. 
Junge Neonazis überfielen die 
Kundgebungstellnehmcr und 

schlugen mit Metallketten und 
Gummiknüppeln auf sic ein. Die 
300 Polizisten, die das Veran­
staltungslokal bewachten, waren 
angeblich außerstande, das zu 
verhindern. Diese Szene stammt 
nicht aus einem Hollywood-Film. 
Das Ist die Realität heute in 
der BRD.

A. TOLPEGIN 
(Aus „NZ")

Hon" im Persischen Golt erzielt 
worden ist.

Wie die Entwicklung zeigt, 
handelt es sich dabei um die 
Versuche Washingtons, in einem 
strategisch wichtigen und ölrei­
chen Gebiet der. Nahen Ostens 
seine militärpolitische Herr­
schaft zu errichten. Um seine 
Weltherrschaftsambitionen Wirk­
lichkeit werden zu lassen, hat 
Washington Im Golfraum seine 
Seearmada samt zwei Flugzeug­
trägern mit Dutzenden Kampf­
maschinen an Bord konzentriert.

Pressionen und militärische 
Einmischung, die dem abenteuer­
lichen Kurs des Weißen Hauses 
zugrunde liegen, sind lm wesent­
lichen ein deutlicher Ausdruck 
des internationalen Terrorismus 
in Aktion.

Wie läßt sich denn die heuch­
lerische „Deklaration über lnter- 
natlonalen Terrorismus", die von 
den Teilnehmern des Londoner 
Treffens angenommen wurde, mit 
den kein Ende nehmen wollen­
den bewaffneten Provokationen 
der amerikanischen Soldateska lm 
Golf Sldr In der Nähe der Küste 
Libyens vereinbaren, das einen 
antiimperialistischen Kurs steu­
ert. ferner mit der militärischen 
Intervention der USA gegen Iran 
zwecks Befreiung der amerikani­
schen Geiseln und dem Piraten­
überfall Israelischer Bombenjä­
ger vom Typ „Phantom" auf das 
Kernforschungszentrum bei Bag 
dad?

Daß man am Ufer des Potomac 
neue Drohungen gegen die sou­
veränen Länder ausstößt, gefähr­
det ernstlich den Weltfrieden und 
die Sicherheit der Völker.

Wladimir MATJASCH

In wenigen Zeilen

HANOI. SoUdaritätsgüter. die 
aus Spenden von FDGB Mitglie­
dern finanziert wurden, sind im 
Hanoier Haus des Allgemeinen 
Gewerkschaftsverbandes Viet­
nams vom Geschäftsträger a. 1. 
der DDR in der SRV. J. Elsner, 
übergeben worden. Die vietname­
sische Seite dankte für diese lm 
Geiste des proletarischen Inter­
nationalismus erwiesene Hilfe. 
Zugleich wurde die langjährige 
Unterstützung der FDGB bei der 
Kaderausbildung und der Über­
mittlung von Erfahrungen ge­
würdigt.

WIEN. Der österreichische 
Außenminister E. Lane hat Ex­
pertengespräche über ein Verbot 
der Androhung oder Anwendung 
von Gewalt Im Rahmen der 
Stockholmer Konferenz über ver­
trauens- und slcherheltsbildende 
Maßnahmen und Abrüstung in 
Europa befürwortet. Vor auslän­
dischen Journalisten In Wien be­
tonte er. die Stockholmer Kon­
ferenz sei der geeignete Platz für 
solche Gespräche.

ASUNCION. Der lateinameri­
kanische Jurist Eduardo Jerome 
verlangte von der paraguayischen 
Regierung Auskunft über den 
Verbleib des Ersten Sekretärs 
des ZK der Paraguayischen 
Kommunistischen Partei. Antonio 
Maldana. und des Gewerkschafts­
funktionärs Emilio Roa. Beide 
waren 1980 aus Buenos Aires 
entführt worden. Seitdem gibt es 
keine offizielle Mitteilung über 
ihr Schicksal.

Im Blickfeld: 
lebenswichtige 
Fragen

Auf der In Wien dieser Tage 
zu Ende gegangenen turnusmä­
ßigen Tagung des Gouverneursra­
tes der Internationalen Atom­
energieorganisation (IAEA), des 
leitenden Organs dieser Organi­
sation. wurde ein breiter Kreis 
von Fragen erörtert, die mit der 
laufenden Tätigkeit der Organi­
sation Zusammenhängen. Bel der 
Erörterung der anstehenden Fra­
gen bekundeten die Delegierten 
ihre Unterstützung für die An­
strengungen der Internationalen 
Atomenergieorganisation auf dem 
Gebiet der Festigung des Regi­
mes der Nlchtwclterverbreltung ' 
der Kernwaffen. Die Redner ho 
ben die große Bedeutung des 
Wirkens der Organisation auf 
diesem Gebiet hervor, was den 
Interessen aller Länder dient und 
zur weiteren Festigung des Frle 
dens und der Sicherheit beiträgt.

Auf der Tagung wurde unter 
anderem auf die Notwendigkeit 
einer allselUgcn und sorgfälti­
gen Vorbereitung der dritten 
Konferenz zur Überprüfung der 
Befolgung des Vertrages über 
Nichtweiterverbreitung der Kern­
waffen verwiesen, die lm Jahre 
1985 In Genf stattflnden soll. In 
diesem Zusammenhang wurde 
betont, daß die Internationale 
Atomenergieorganisation, die ein 
Weltzentrum für die Entwick­
lung der Zusammenarbeit auf 
dem Gebiet der friedlichen Nut­
zung der Atomenergie ist. zur 
Vorbereitung und zum erfolgrei­
chen Verlauf dieses Forums ei­
nen gewichtigen Beitrag leisten 
muß.

Der Rat faßte einen Beschluß 
über die weitere Entwicklung 
der Internationalen Zusammenar­
beit auf dem nuklearen Gebiet. 
Auf der Tagung wurden unter 
anderem das Programm für die 
wissenschaftlich-technische Arbeit 
der IAEA für den Zeitraum 
1985—1986, der Haushalt der 
Organisation für das Jahr 1985 
bestätigt sowie eine Reihe von 
organisatorischen und Finanzfra­
gen gelöst.

Die Tagung des Gouverneurs­
rates ernannte für den Zeitraum 
1984—1985 13 Staaten als Mit­
glieder des Rates, darunter die 
UdSSR, die Vereinigten Staa­
ten. Großbritannien. Frankreich 
und die Volksrepublik China.
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hftiJmmer bereit!
fy für unsere jungen Leser

** _

Für junge Naturfreunde

Alle Kinder sollen fröhlich sein
Das Schuljahr ist eigentlich 

schon zu Ende, und wir kommen 
nur noch zu den Prüfungen in die 
Schule. Aber am Internationalen 
Tag des Kindes war unsere Pio­
niergruppe vollzählig und festlich 
gekleidet erschienen. Auf dem 
Schulplatz in unserem Nowopok- 
rowka fand das Festmeeting „Zwei 
Welten, zwei Kindheiten" statt. 
Jede Pionier- und Komsomolgrup­
pe' rapportierte über ihren Beitrag 
zur Solidarität mit allen Kindern 
der Welt, denn nicht alle unsere 
Altersgenossen genießen eine fro­
he Kindheit.

Auf unserem Meeting stimmten 
wir dafür, daß unser Erdball ein­
mal zum Planeten der Freude und 
des Glücks aller Kinder wird. Al­
le sollen so sorgenfrei und allsei­
tig umsorgt aufwachsen wie die 
Kinder in den sozialistischen Län­
dern. Deshalb schreiben wir an 
das Weiße Haus, sammeln Unter­
schriften, veranstalten Solidari­
tätsaktionen und -basare, überwei­
sen an den Friedensfonds unseres 
Landes Geldmittel. die wir im 
Sommer im Lager für Arbeit 
und Erholung und auf den Subbot­
niks verdient-haben.

Auf dem Meeting sprachen 
Kriegs- und Arbeitsveteranen, die 
den grausamen Krieg überstanden 
hatten. Sie erzählten. wie grau­
sam es war, wenn ringsum alles 
brannte, wenn Hunger tyid Not 
walteten. Besonders litten darun­
ter die Kinder.

Nach dem Meeting gab es ein 
großes Konzert.

An diesem Vogel ist alles son­
derbar; Sein Rumpf ist hellgelb, 
der Kopf, die Kehle, die Brust und 
die Schwingen sind schwarz, die 
großen Augen — rot. Zu sehen 
bekommt man ihn jedoch nur sel­
ten. weil er sehr scheu ist und 
sich meist in den Baumkronen 
lichter Wälder und Birkhainen 
aufhält. Er läßt sich auch nie auf 
die Erde nieder.

Das ist der Pirol, ein Singvogel 
mit wohlklingender Stimme. Sei­
ne volltönenden verschlungenen 
Flötenpfiffe däadlüo klingen so, 
als spiele jemand leise eine Sil­
berflöte. Aber er kann auch miß­
tönendes Rätschen hervorbringen, 
ein lautes Gelächter, zuletzt einen 
herzzerreißenden Schrei, der dein 
Schrei einer aufgebrachten Katze 
ähnelt. Daher wird der Pirol auch 
noch als „Fliegende Katze“ ge­
zeichnet. Man betrachtet jedoch 
diesen Schrei als Schutzmittel 
gegen Räuber, da alle Vögel (au-

Der ungewöhnliche Vogel
ßer Habichte, Adler 
sich vor Luchs- und 
schrei fürchten, und 
aus nehmen.

Die meisten Vögel —
bei großer Tageshitze, nur der 
Pirol singt den ganzen Tag über. 
Er baut ein ganz gewöhnliches 
Nest; es besteht aus Halmen und 
Fasern, die 'kunstvoll zwischen 
dünnen Zweigen eines hohen Bau­
mes geflochten werden. Bei Wind 
schaukelt es hin und her wie eine 
kleine Wiege.

Das Weibchen legt gewöhnlich 
vier weiß-schwarz getüpfelte Eier, 
die es zusammen mit dem Männ­
chen abwechselnd im Verlaufe 
von zwei Wochen ausbrütet. Die 
Jungen wachsen zusehends 
schnell. Was bringen die Eltern 
ihren Nestlingen? Raupen,

und Geier) 
Katzenge- 

davor Reiß-

schweigen

Schmetterlinge. Scidenspin n e r. 
manchmal auch einen kleinen 
Falter oder Käfer.

Der Pirol ist ein guter Sanitä­
ter des Waldes. Obwohl er gern 
Kirschen und Himmbeeren in den 
Gärten und Wäldern nascht, ver­
tilgt er die gefährlichsten Schäd­
linge — die Raupen des unpaari­
gen Seidenspinners, die manch­
mal während einer Woche die 
Blätter der Bäume abfressen und 
sie zum Sterben bringen können.

Ende August aber begibt sich 
der Pirol nach Afrika. Süd-.und 
Mitteleuropa, nach Indien, Marok­
ko, den Philippinen und na$h Au­
stralien. Der angeborene Instinkt 
hilft ihm. seine Winterungsheimat 
fehlerlos zu finden.

Alex REMBES

Marina HAFFNER.
7. Klasse

Gebiet Semipalatinsk

Ich bin Erzieherin

Mädchen 
wetteifern

Zum Abschied von der 8. Klas­
se veranstalteten unsere Mädchen 
den Wettbewerb „Hallo, Mä­
dels!" Sie teilten sich in zwei 
Mannschaften zu je 7 Mitglieder. 
Auf dem Programm standen fol­
gende Punkte: Begrüßung, Zube­
reitung eines Gerichts, Mode des 
21. Jahrhunderts, Rätselraten, ein 
Lied und ein Tanz.

Der Wettbewerb begann. Einè 
Mannschaft hieß „Nullen“ 
und die andere — „Kreuze“. Der 
Kapitän bei den „Nullen“ war 
Natascha Petrikowskaja und bei 
den „Kreuzen“ Olga Domnitskaja.

Zuerst begrüßten sich die Mann­
schaften in Versen. Dann mußten 
alle 14 Mädchen einen Salat zu­
bereiten. Nach wenigen Minuten 
mußten die Jungen den Salat ko­
sten. Er schmeckte prima. Für die­
sen Wettbewerb bekam jede Mann­
schaft 10 Punkte, weil beide große 
Meisterschaft gezeigt hatten. Mit 
viel Witz und Phantasie gestalte­
ten beide Mannschaften die Mode 
des 21. Jahrhunderts. Diesmal wa­
ren die „Kreuze“ stärker.

Ganz lustig wurde es, als heite­
re Lieder gesungen wurden. Es 
war eine richtige Aufführung. 
Diesmal behaupteten die „Nul­
len“ den ersten Platz.

Im Tanz gab es wieder keinen 
Sieger. Zwei Mädchen aus der 
Mannschaft der „Kreuze“ gaben 
einen modernen lustigen Tanz 
zum besten, während die „Nullen“ 
den Tanz der Schwäne aus dem 
Ballett „Schwanensee“ vorführten.

Beide Mannschaften erhielten 
die gleiche Punktzahl. Wie man 
sagt, es siegte die Freundschaft. 
Es war der letzte lustige Abend, 
den wir gemeinsam verbracht ha­
ben. Jetzt verabschieden wir uns 
von der Schule für die Ferien.

Wsewolod AFANASJEW. 
Schule Nr. 19 

Aktjubinsk

Bis Juni 1983 konnte man mei­
nen Namen in den Spalten der 
Kinderseite „Immer bereit!" als 
Jungkorrespondentin finden. Meh­
rere Jahre berichtete ich über das 
Schulleben und die Ereignisse, 
die mich als Kind beeindruckten 
und beeinflußten.

In den Oberklassen besuchte ich 
das zwischenschulische Lehr- und 
Produktionskombinat, wo ich Kin­
dergärtnerin lernte. Das war mein 
Wunsch von Kind auf.

Nach der Schule wurde ich im 
Kindergarten ..Kosmos" ange­
stellt. Wie glücklich ich bin! Schon 
ein ganzes Jahr empfange ich 
morgens meine Knirpse. Manche, 
besonders Neulinge. klammem 
sich an ihre Muttis fest und heu­
len, sie wollen nicht in den Kin­
dergarten. Aber mir ist es bisher 
immer noch gelungen, jedes Kind 
zu überreden. Man muß viel Ge­
duld und Takt haben, um so ein 
verzweifeltes Würmchen zu über­
zeugen, daß der Kindergarten et­
was sehr Schönes ist. Mir reichen

die Kenntnisse und Erfahrungen 
nicht aus, aber ich scheue keine 
Schwierigkeiten. Nach der Arbeit 
studiere ich Bücher über Kinder­
psychologie, Methodik des Unter­
richts in Kindergärten und ande­
re, beobachte meine Knirpse, mer­
ke mir ihre üblen Angewohnheiten 
und Mängel, die wir dann gemein­
sam bekämpfen.

Meine Lehrmeisterin und Bera­
terin ist die erfahrene Nina Alexe- 
jewna, eine zarte, schlanke, ruhi­
ge und sehr bewegliche Frau. Sie 
ist schon 30 Jahre als Erzieherin 
tätig und in ihren Beruf verliebt. 
Mit jedem Kind unterhält sie sich 
mütterlich lächelnd. Sie ist für 
mich das beste Vorbild.

Mädchen, die vor der Berufs­
wahl stehen, mögen überlegen, ob 
sie nicht auch Kindergärtnerinnen 
werden wollten. Das ist ein wun­
derbarer Beruf!

Swetlana KANDALOWA

Karaganda

jeder von
Kim aus der Schule Nr. 14 wur­
den die Bestschützen, 
ihnen schoß 6 Tore.

verlief im 
das Finale

Startschüsse

Für jeden— 
eine Lehre

Ich mußte herzlich über den 
/Aufsatz lachen, den der Pawlik Go­
rowoi, Schüler der 7. Klasse, ge­
schrieben hatte („Fr.“ Nr. 82 „Der 
Aufsatz“ von Jakob Wirachowski). 
Ja. so geht es jedem, der zu träge 
ist. um selbständig zu denken.

Auch in meiner Klasse gibt es 
leider solche „Scharfaugen“, die 
beim Diktat-, Aufsatzschreiben 
oder bei einer Kontrollarbeit in 
Mathematik gern in andere Hef­
te schielen. Dabei schaden sie 
nicht nur sich selbst, sondern 
auch den Schülern, bei derten sie 
abschreiben.

Wir schrieben mal ein Diktat in 
Russisch. Ilja und Marina hatten 
zwei gleiche Fehler gemacht. Die 
Lehrerin gab den beiden Zweien 
statt Vieren für das Abschreiben. 
„Ich kann ja nicht wissen, wer bei 
wem abgeschrieben hat", sägte 
sie. Marina weinte bittere Tränen, 
aber weiterhin durfte Ilja nie mehr 
in ihr Heft hineinschielen.

Jeder Fauienzer kann aus der 
Erzählung „Der Aufsatz" für sich 
eine Lehre ziehen. Die ganzeJ<las- 
se muß solchen Schülern einen 
Krieg erklären. Dann werden; sie 
gezwungen sein, selbständig zu 
arbeiten und zu.ßenken.

Irrtia GOLOSSOWA.
7. Klasse

Region Stawropol

Samuil /»LARSCHAK

*

Inna Tatarenko und Inna Hah­
nemann sind 'aktive KIF-Mitglie- 
der im Pionierhaus von Wisch- 
njowka. Gebiet Zelinograd. Sie 
leiten die Sektion für Briefwech­
sel mit ihren Altersgenossen aus 
Bulgarien, der CSSR, der DDR 
und mit den jungen Internationa­
listen aus verschiedenen Unions­
republiken. Auch im Sommer füh­
ren sie Suchaktionen durch.

Unser ehrenamtlicher Bildre­
porter Viktor SPERLING knipste 
die Mädchen im Freien nach der 
letzten Prüfung.

Tierchen im Zooquartierchen
ELEFANT

Man schenkte ihm ein Paar 
Sandalen. 

An ihnen fand er kein’Gefallen. 
Er sagte: „Man braucht vier, 

nicht zwei, 
und auch viel breitere dabei!“ 

GIRAFFE
Blumen pflücken kann 

geschwind 
jedes kleingewachsne Kind. 
Wer einen Riesenwuchs erreicht, 
der pflückt keine Blume leicht.

TIEGERJUNGE
Steht nicht so nah! Laßt alle

Späßchen' 
Ich bin ein Tieger und kein 

Kätzchen.
ZEBRAS 

Schwarzweiße Pferdchen, 
afrikanische Rößchen, 
ihr habt es gut, 
vor lauter Übermut 
im Gras voller Blumen 
euch zu tummeln.

STRAUSS
Ich bin ein Straußenjunges,

ein stolzes, ungezwungnes. 
Macht mir jemand viel Verdruß, 
schlage ich ihn mit dem Fuß. 
Ich lauf, wenn ich erschrecke, 
den Hais zum Himmel 

streckend. 
Doch niemand kann mich 

zwingen 
zum Fliegen und zum Singen.

EULEN
Kinder, habt ihr Interesse, 
uns Eulenknirpse zu begaffen? 
Wir schlafen nicht, 
beim Essen, 
wir essen nicht 
beim Schlafen.

PINGUINE
Steht mir gut mein schwarzer 

Frack?
Gleich ich einem großen Sack? 
Einst auf See, ganz weit von 

hier, 
ließ ich Dampfer hinter mir. 
Und jetzt schwimme ich im 

Teich 
jedem Fisch und Fröschlein 

gleich.
Deutsch von Robert Weher

So handeln Pioniere
Es war an einem sonnigen Tag. 

Andrej Ionatschew, Wassja Ma­
kowski, Valeri Sassypkin und drei 
Shenjas — Nikiforow, Woropajew, 
und Asmolowski — kehrten heim 
längs des Waldschutzstreifens 
des Sowchos „Rudnenski“. Plötz­
lich sahen die Jungen Rauchwol­
ken. Sie liefen hin, rissen ihre Jak- 
ken yon sich und schlugen damit 
auf die Flammen ein.

Die Feuerwehrmannschaft kam 
ihnen rasch zu Hilfe. Für die Fin­
digkeit und Tapferkeit wurden die 
Jungen mit Wertgeschenken aus­
gezeichnet.

Lea MAGER 
Gebiet Kustanai

Eine ganze Woche lang blieb 
das Stadion „Doroshnik“ der An­
ziehungspunkt junger Zelinogra­
der — hier wetteiferten 10 Fuß­
ballmannschaften der Geburtsjahre 
1970—1971 um den Preis des Ge- 
bietskomsomolkomi t e es. Dieser 
Wettbewerb war dem 30. Jahrestag 
des Beginns der Neulanderschlie­
ßung gewidmet.

Zum Tabellenführer des Tur­
niers wurde die Mannschaft der 
Sportschule für Kinder und Ju­
gendliche „Energija". Sie siegte 
fünfmal. Die Jungs schossen 27 
Tore und nur dreimal gelang es 
den Gegnermannschaften, das Le­
der ins ihr Tor zu jagen. Die Ver­
teidigungslinie der Mannschaft 
aus der Sportschule „Energija" 
war diesmal auf der Höhe ihrer . 
Aufgabe.

Die zweite Stufe des Siegerpo­
destes betraten die Fußballspieler 
der Sportschule der Gebietsver­
waltung Volksbildung. Die Mann­
schaft „Juny Jenbekowez“ war die 
drittbeste.

Maxim Schulgin. Pawel Shu­
kow aus der 7. Klasse, Alexander 
Missin und Andreas Borger aus 
der 6. Klasse der Schule Nr. 28 
waren die besten Spieler des Tur­
niers. Serik Sulejmenow aus der 
Mittelschule Nr. 2 und Wadim

Zu gleicher Zeit 
Stadion „Energija“ 
des Pioniervierkampies in Leicht­
athletik „Drushba“, das ebenfalls 
dem Jubiläum der Neuiandepopöe 
gewidmet war. Auf dem Pro­
gramm der Sportwettkänipfe, an 
denen 130 junge Sportler aus den 
Pionierfreundschaften des Neu­
landgebiets teilnahmen, standen 
Ballwerfen, Hochsprünge, 
Lauf auf der 60-m-Strecke und 
Querfeldeinläufe auf den 500- und 
800-m-Strecken.

Bei der Einzelwertung war Aljo­
na Schewekowa, Schülerin der 7. 
Klasse von Jermentau, die erste. 
Ihr folgten Tanja Kusmina aus 
der Zelinograder Schule Nr. 6 und 
Irina Schaschkowa aus Stepno- 
gorsk.

Unter den Jungen waren Ser­
gej Ustjugow und Renat Galijew 
aus Zelinograd sowie Wassili Gra- 
pinjak aus dem Rayon Krasno- 
snamenskoje die besten.

Peter ALEXANDER

Unsere Anschrift:
KasaxcKan CCP. 473027 r. Ue.imiorpaa.
Hom CoaeTOB, 7-ä ^raac. <4>poftHAUia<|>T>

Übermut tut selten gut
MARCH

Am Rande des großen Weizen­
feldes stand einsam eine Ähre. Sie 
schaute auf die enge Schar ihrer 
Geschwister und meinte bei sich: 
„Aber wie eng die beieinander ste­
hen. daß muß sie doch in ihrer 
Freiheit beschränken! Da geht es 
mir hier allein doch besser. Ich 
dagegen lebe frei, ringsum ist 
viel Licht, und der frische Wind 
umweht mich!"

Die Geschwister auf dem großen 
Feld waren jedoch anderer Mei­
nung, „Was stehst du dort allein 
herum? Und wenn , /
Unheil hereinbricht, was dann?“ 

I_____________________________

Mei-

plötzlich ein

E N
mahnten sie.

„Ihr beneidet mich!" höhnte die 
Ähre. „Mir wird schon nichts pas­
sieren!"

Und wirklich, der einsamen Äh­
re schien es längere Zeit gut zu 
gehen. Eines Tages verdunkelte 
sich jedoch der Himmel. Graue 
schwere Wolken krochen am Him­
mel herauf. Ein starker Regenguß 
ging nieder. Es blitzte und don­
nerte fürchterlich.

Im Weizenfeld hielten die Äh­
ren zueinander und widerstanden 
sowohl den starken Windstößen 
als auch dem Regen. Wenn sie

auch vom Unwetter gebeugt wur­
den. brachen sie dennoch nicht! 
Einigkeit machte sie stark! Nach 
dem Unwetter schien wieder die 
Sonne, und atle Halme mit Ähren 
richteten sich wieder auf. Es schien, 
als seien sie nach dem gemein­
samen Kampf sogar stärker und 
kräftiger als zuvor geworden.

Besorgt sahen Sie sich» nach 
ihrer allein stehenden Schwe­
ster am Rande des Weizenfeldes 
um. fanden sie aber nicht.

Wie hätten sie die Verunglück­
te auch finden können? Allein, wie 
sie war, vermochte sie den Natur­
gewalten nicht Widerstand zu 
leisten. Nun lag sie, von Regan 
und Wind gebrochen, auf der nas­
sen Erde...

Alexander SESSLER
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Vor der Prüfung
Foto: David Nagel

Miki sorgt 
für Brief freunde

Tanja (7. Klasse) und Ljuba 
(8. Klasse) sind große Bücher­
und Tierfreunde. Sie möchten mit 
ihren Altersgenossen korrespondie­
ren, die gleiche Interessen haben.

Sie wohnen:
474081 UcAiiHorpa.’icKax oßaaCTb, 
HopTaiiAHiiCKHfi pai'ion.
ce.to rieTpoBKa

Tanja KOSTROMINA 
459430 KycTanailcKaa oö-iacri,, 
ropoaHxerurapa, 
noceaoK AT3FI-2

Lujba WELKER
Swetlana ist 15 Jahre alt, ihr 

Hobby ist Sport. Sie möchte sich 
mit Jungen und Mädchen in ih­
rem Alter schreiben.

Ihre Adresse ist:
45924! KycTaHailCKaa oO.iacTb, 
BopoBCKoA paAoii, 
a/c «XapbKOBCKiiA»

Swetlana NOWIK

Redaktlonskollenk'm
ntrausqeoer .^OiUHitiN Kasachstan

TnnorpacpHii Ruare-iactoa Uwou<orpaac*oro 
oÖKOMa KoMnapiHH KasaxcTaxa

3aKaa -V/ 4760 VH 01080


